
Nr. 25. Sonntag dm 27. März 1892. XXXI. Sshraanq. 

MmbllMkrZkituU 
Ider Preis deS Blattes beträgt für Marburg: ganzjährig 6 fl., halb-! 
Uhrig 3 fl., vierteljährig 1 fl. S0 kr., monatlich 50 Ir. Bei Zustellung > 
in» HauS monatlich 10 kr. mehr. Mit Postversendung: ganzjährig 7 fl., 

halbjährig 3 fl. b0 kr. und vierteljährig 1 fl. 75 kr. 
Die Einzelnummer kostet 7 kr. ^ 

Erscheint iedeu Sonntag und Donnerstag früh. Einschaltungen werden von der Verlagshandlung des Blattes und 
^ ^ allen größeren Annoncen-Expeditionen entgegengenonnren. Schluss 
' Schriftleitung nnd Berwalwng befinden sich: Postgasse Nr. 4. Sprech- für Einschaltungen Mitwoch und Samstag Mittag. - Offene 
^stunden des Schriftleiters an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr Reclamationen sind portofrei. Manuscripte werden nicht zurück-

> vormittags. ^ gesendet. 

Klnladung zum Nezuge. 
Mit 1. April beginnt das zweite Quartal der 

„Marburger Zeitllng" 
Wir erlauben uns hiemit zu einem zahlreichen Abonnement, 

beziehungsweise dessen Erneuerung ergcbenst einzuladen. Unser 
Blatt wird seiner bisherigen Haltung treu bleiben und alles 
Wissenswerte aus der Politik, dem Gemeinde- und Vereins-
leben, dem Gerichtssaale und den TageS-Ereignissen klar 
und bündig zur Kenntnis der geehrten Leser bringen. 

Der Preis der „Marburger Zeitung" blelbt der bis­
herige, die Bezugs-Bedingungen befinden sich an der Spitze 
des Blattes. 

I n s e r a t e  f i n d e n  i n  d e r  i n  a l l e n  K r e i s e n  v i e l  u n d  g e r n  
gelesenen „Marburger Zeitung" die größte Verbreitung. 

Die Berwaltunq. 

Wemals gehen — niMats wieder-
kommen! 

Als seinerzeit Kaiser Wilhelm l. auf das Entlassun^s-
gesuch seines Reichskanzlers das historisch gewordene „Niemais" 
schrieb, da gieng durch die ganze Welt ein Seufzer der Be­
friedigung und man zweifelte nicht daran, dass daS deutsche 
Reich scstgekittkt sei filr alle Zeiten, und auch nicht der leiseste 
Gedanke an eine neue Sturm- und Drangpcriode trübte die 
gehobene Stimtnung ,des deutschen Volkes. Aber eS gibt im 
Weltenlauf nichts Bleibenderes als den Wechscl, und die 
Menschen, die immer vorgeben, nach dem Dauernden, Festen 
und Sicheren zu streben, sie selbst sind es, welche oft mit 
frevelnder Hand daS Bestehende stürzen, immer gewillt und 
geneigt, zu verbessern und zu erneuern, selbst dort, wo ihre 
Kräfte als unzureichend erscheinen miissen. 

Das historische „Niemals" ward von einem s^ürsten 
gesprochen, der weise wie selten ein die Lasten und Pflichten 
des Herrschers tragender Sterblicher, das Wohl seines Volkes 
herzlich gerne der Leitung unseres größten Staatsmannes 
anheimgegeben sah -- der auch mit einer Art Seherblick ahnte, 
dass nach des Fi»rsten Bismarck Scheiden von seinen» Wächter­
amte nur Verwirrung und Schrecken, Unzufriedenheit und 
Streberthum wieder Eingang im Reiche finden werde. Auch 
Friedrich, der kranke Kaiser, folgte dem Beispiele seines 
erhabenen Baters in der Weise, dass er immer da, wo die 
Staatsklugheit des Reichskanzlers entscheidend in die Wag­
schale fiel, sich diesem selbst bei gegentheiliger Anschauung 
Mtterordnete und dadurch bewies, dasS auch er das „Niemals" 
seines Vorfahren in feiner ganzen Bedeutung zu würdigen 
verstand. 

Und abertnals folgte ein Wechsel in der Person des 
Kronenträgers, mit Begeisterung hieng das ganze deutsche 
Polk an den Lippen des jungen Monarchen Wilhelm II., 
denn sein Thun berechtigte zu den schönsten Hoffnungen. Er 
selbst hatte vor der Welt erklärt, die Traditionen seines Groß­
vaters heilig und den Fürsten-Reichskanzler sich und Deutsch­
lands Bürgern erhalten zu wollen und sein Wesen sich zum 
Vorbild zu nehmen. 

Aber das Schreckliche kam, — cS traf völlig unerwartet 
Alle, die mit Liebe am Reiche und dessen Institutionen hiengen 
und sich als Angehörige der für alle Zeiten festbegriindeten 
Schöpfung fühlten. Der Wechsel der Person bedeutete auch 
einen Wechsel des Systems und die oben angedeuteten 
Uebel brachen von allen Seiten hervor; der Staatskörper 
erkrankte und erbebte unter den gewaltigen Streichen, die in 
ihrer raschen Aufeinanderfolge ihm keine Zeit der Erholung 
mehr gönnten. Wilhelm !l. begann das Reich auf seine Festig­
keit zu proben. Er verschrieb ihm, gleich einem noch uner­
fahrenen Arzte, bei dem Hingebung und Begeisterung für 
seinen Beruf die noch mangelnde Praxis ersetzen sollen, allerlei 
Mittel, weil er es für kränker hielt, als es thatsächlich war 
und nannte diese Heilmethode den ..neuen Curs". Aber seine 
gute Absicht ward nicht von Erfolg gekrönt und alle Ver» 
suche, die er bis heute unternommen, schlugen fehl, ja das 
Reich ward kränker, als es je gewesen war. 

Zuletzt kam das Experiment mit dem Schulgesetz, für 
dessen Zustandekommen er seine ganze Autorität in die Wag­
schale warf und sogar seinen Reichskanzler, ten strammen, 
Mchteifrigen Militär Caprivi zwang, sich zum entschiedenen 
Vertheidiger der neuen Schöpfung aufzuwerfen. Als aber der 
brausende Ultwille der Mehrheit des deutschen Volkes sich 
gegen dieses Werk erhob und die Aufgeklärten im Norden 
und Süden nun ihrerseits ein energisches „Niemals" 
entgegenriefen, da wurde der Kaiser seldst zum Zweifler an 
dem Ganzen und die ihm treu Ergebenen erinnerten sich noch 
zu rechter Zeit an seine Worte, die gelautet hatten, dass er 
das lNesetz nur dann zur Ausführung bringen wolle, wenn 
die überwiegende Mehrheit d^s Volkes dasselbe gutheißen 
würde. Zedlitz mnsste fallen, Caprivi selbst gerieth ins 
Schwanken und musste sich zur Niederlegung seiner preußischen 
Ministerwürde entschließen, wogegen Miquel siegte. 

Es ist begreiflich, dass der Reichskanzler, der für das 
Zustandekommen deS Gesetzes so warm eingetreten war, nun 
bei veränderter Stimmung und Anschauung des Kaisers nicht 
weiter als preußischer Minister verbleiben konnte, wennileich 
er deln Reiche auch fernerhin als Reichskanzler vorstehen will. 
Es mag auch richtig sein, dass Wilhelln II. auf sein Ent' 
lassungsgesuch das Wort „Niemals" schrieb, aber dieses Wort 
kann unter den heutigen Umständen weitaus nicht jene Be­
deutung beanspruchen, die ihm von Wilheltn I. verliehen 
worden war. In der heutigen Zeit, die der Beunruhigung nicht 
mehr Herr werden kann, weil schon zu Vieles unter der 
Flagge des „neuen Curses" geschehen ist, das Allen die 

nöthige Sicherheit raubte, wird allerdings auch Vieles irber' 
trieben, was nur eine geringe politische Bedeutung hat' 
imtnerhin aber steht die Thatsachc fest, dass die Beunruhigung 
in alle Schichten gedrunget?, ja auch im Volke selbst ent­
standen ist, und von ta erst in die Presse übergieng. Ueber 
das Warum? dieser Erscheinung gibt die „Post'^ eine Dar­
stellung, die wir ihrer Bedeutung halber hier anführen wollen. 
Sie schreibt: 

„Wohin der neue Curs geht, lässt sich mit Sicherheit 
nicht erkennen. Schwankungen in der NegierungSpolitik, wie 
sie in den letzten Jahren wiederholt eingetreten sind, war man 
in Deutschland uird Preußen bisher nicht in solchem N?aße 
gewohnt. Wenn rnan nunrnehr zu wiederholten Atalen sieht, 
dass die Regierung ohne zwingenden Grund und ohne Aenderung 
der allgemeinpolitischcn Verhältnisse von der Linie abweicht 
welche sie vor Kurzem sich selbst gezogen und deren Fest­
stellung sie für unabweisbar erklärt hat, so wird das Ver­
trauen zu der eiyheitlichcn, geschlossenen und festen politischen 
Gesammtauffassung der Regierung wenigstens nicht gestärkt ^ 
Sieht lnan ferner aber, dass die Regierung sich über die 
politische Tragweite ihrer Maßnahmen so wenig klar ist, wie 
dies bezüglich des Vclksschulgeset^es zu Ta.^e getreten ist, so 
müssen naturgemäß die aus den vorstehenden Erwägungen 
herzuleitenden Besorgnisse sich erheblich verstärken. Gerade in 
diesem Punkte zeigt sich ein für die Sicherheit nnd Richtigkeit 
der Staatsleitung unerwünschter Mangel an Verständnis 
dessen, was man mit einem Worte als die Volksseele be­
zeichnet. Welchen Enrs auch die Regierung steuern mag, so 
fühlt man nur zu deutlich, dass sie nicht so lebendige Fühlung 
mit dein Pulsschlage des nationalen Enrpfindens und Denkens 
hat, wie dies vom Standpunkte der 8ü1us pndlica zu wünschen 
lväre. In diesen beiden Momenten liegt die tiefere und wirk­
liche Ursache der bestehenden Beunruhigung." 

Welch' eine Wendung! irmss man unwillkürlich aus^ 
rufen, wenn man die Geschichte der letzten Wochen überblickt, 
die nunmehr einen völlig unerwarteten Abschluss zu nehmen 
scheint. Gerade vor zwei Jahren, am 18. März war es. alK 
Fürst Bismarck seine Entlastung erhielt und genau ein Jahr 
darauf fiel Goßler ebenso unerwartet, wie heute Zedlit'^ und 
Caprivi scheiden müssen. Der Kaiser aber zieht sich nach seinem 
Jagdschlosse Hndcrlusstock zurück, um in „Gottes freier Natur" 
lmgestört seinen Gedcinken nachhängen zu können. 

Sollen sich NN» diejenigen Kreise, welche entschieden 
gegen das neue Schulgesetz Stellung nahmen, über diese 
neueste Wendung der Dinge von Herzen freuen? Wir glauben, 
dass sie da^ kaum könnten, wenngleich Neigung dazu vorhanden 
wäre. Denn wer bürgt dafür, dass dieser neueste Abschnitt 
auch der letzte in der Reihe von Kundgebungen des „neuen 
Curses" sein werde? Für die Feinde des Fürsten Bismarct 
wäre es allerdings eine schwere Sorge geworden, wcnn 
Caprivi auch den Rcicdskarrzlerposten verlassen hätte; denn sie 
fürchten noch iminer eine Wiederannäherung an den Einsiedler 
in Friedrichsruhe. Aber wir glauben, dass sie in dieser Richtung 

(Nachdruck verboten.) 

Geächtet. 
Roman von Ferdinand Hermann. 

(24. Fortsetzung.) 

Vielleicht war eS nur die Folge eines körperlichen Uebel« 
desindenS, dass Gerhard diese Vorstellung mit so jähem Er­
schrecken durchfuhr, als wäre bereits irgend eine fürchterliche 
Anscduldigung gegen ihn erhoben worden. Mit zitternden 
Händen begann er den Inhalt des Pultes zu durchwühlen. 
Jedes Blättchen, für desien Herkunft er nicht sogleich eine 
Erklärung fand, verursachte ihn» Herzklopfen, und der Schweiß 
perlte ihm von der Stirn als er bei seinem Suchen endlich 
bis auf den Grund des Behälters gelangt war. 

Aber er hatte doch schließlich nichts Auffälliges entdeckt 
und wollte sich eben daran machen, die bunt durcheinander 
geworfenen Papiere wieder zu ordnen, als sich eine schwere 
Hand aus seine Schulter legte und zugleich eine wohlbekannte 
Stimme fragte: 

„Was machen Sie da, .Hcrr AsmuS? — Suchen Sie 
etwa nach verborgenen Schätzen?" -

Nur sein Unwohlsein konnte die Schuld daran tragen, 
dass er abertnals heftig zusainmenschrak. Wie war eS auch 
möglich, dass er die Annäherung Vudwig NehlsenS, der sonst 
mit so wuchtigen Schritten aufzutreten pflegte, vollständig 
überhört hatte! Er stotterte und suchte vergebens nach einer 
Autwort auf die strenge Frage; denn die Wahrheit konnte er 
doch nicht mit zwei Worten sagen, und auf eine Lüge hatte 
er sich nicht vorbereitet. 

Ludwig Nehlsen wartete einige Secunden, während deren 
er ihn mit seinen Blicken fast durchbohrte; dann sagte er ohne 
Äiücksicht auf den gaffenden Comptoirdiener und auf den eben 
eintretenden Münchederg mit lauter Stimme: 

„Ihr Betragen gefällt mir nicht. Herr Asmus! — Sie 
taugen nicht für ein ordentliches kaufmännisches Geschäft! Es 
steckt zu viel von der Unordnung und Leichtfertigkeit Ihres 
Vaters in Ihnen. Sie mögen sich vom ersten nächsten Monats 
ab anderswo ein Unterkommen suchen!" 

Gerhard saß da wie vom Schlage getroffen. Nicht, dass 
ihm seine Stellung in der detnüthigendsten Weise gekündigt 
worden war, raubte ihm die Fassung, so hart er auch immer 
dadurch getroffen werden mochte — aber dass Nehlsen es 
gewagt hatte, in Gegenwart dieser Menschen seinen Vater zn 
beschilnpfen, dass er außer Staude war, für diesen Schimpf 
eine entsprechende Genugtbuuug zu fordern, das war es, was 
ihn zu Boden drückte und ihin die Thränen in die Äugen 
drängte. Dabei steigerten sich die bohrenden Schmerzen i,n 
Kopf und die dumpfe Schwere in den Gliedern binnen einigen 
Minuten fast bis zur Unerträglichkeit und nach einigen ver-
geblichen Versuchen musste er von der Arbeit ablassen und 
die brennenden Augen schließen. Nur wie auS weiter Ferne 
klangen die Reden der anderen Cominis und Buchhalter an 
sein Ohr, und in dumpfent, regungslosen.Hinbrüten vergieng 
ihm Stunde auf Stunde. 

Von seinen Collegen befragte ihn Nieinand uin die 
Ursachen seiner Unthätigkeit. oliwohl dieselbe nolhwendig Jedein 
von ihnen ausfallen musste. Aber Kruse hatte die Neuigkeit 
von seiner plötzlichen Entlassung bereits mit geschäftigem 
Flüstern von Pult zu Pult getragen, und inan glaubte darin 
eine vollkommen ausreichende Erklärung für Gerhards ver­
störtes Aussehen uud sür seine Arbeitsnnlnst zu finden. Erst 
eine Stunde vor der Mittagspause näherte sich ihm Müzl-
cheberg, um ihn mit gut erheuchelter Theilnahine zu fragen, 
ob er sich etwa unwohl fühle. Gerhard gab ihm jedoch gar 
keine Antwort; aber der Andere ließ sich dadurch nicht im 
geringsten abschrecken. 

„Ich habe schon gestern abends bemerkt, dass irgend 
etwas an Ihnen nicht ganz in Ordnung sein könne", meinte' 
er, „denn was Sie da redeten, waren halbe Fieberphantasien ! 
Aber warum quälen Sie sich denn nun hier unten, wo Sie 
doch zu nichts nutz sind ? Gehen Sie hinauf und legen Sie 
sich auf ein paar Stunden nieder. Das wird Sie wieder auf 
die Beine bringen, und ich will es schon auf mich nehmen, 
Sie bei dem Principal zu entschuldigen!" 

Gerhard hatte sich während dieser mitleidigen Worte 
abgewendet; denn es war ihm, als schnitte der Klang dieser 
vertiassten Stimine wie ein Messer in sein Gehirn. Vielleicht 
geschah es nur, weil er sich aus dem Bereich dieser Stiinme 
entfernen wollte, dass er wirklich von seinein Ledcrsitz aufstand 
und mit unsicheren Schritten tas Compkoir verließ. Jetzt 
fühlte er sell)st, wie dringend nothwcndig ihm die Einsamkeit 
war, und er l?attc keinen anderen Wimsch, als den, so schnell 
als möglich auf sein Zimmer zu gelangen. 

Darum »rählle er denn auch den kürzesten Weg und 
stieg langsain die vordere Treppe hinan. Er musste sich an 
das Geländer festhalten niid die Augen schließen, weil ihn 
bei jedem Schritte, den er inachte, ein neuer Schwindelanfall 
überkam. Als er den ersten Stiegenabsatz erreicht hatte, blieb 
er tiefatliutend stehen. Da i?ffnete sich eine Tbüre uud Lissy 
trat in Begleitung der Tante Dorette hinaus. Das Zusammen­
treffen w^r in diesem Angenblick eine Pein für Gerhard; 
aber er nahm doch seine ganze Kraft zusammen, um den 
Damen seinen Zustand nicht zu verrathen und — wenn 
inöalich — allen theilnchmenden Fragen vorzubeugen. Seine 
Befürchtung, dass sie ihn in ein Gespräch verwickeln könnten, 
schien indessen übel flüssig zu sein. Offenbar hatte Tante 
Dorette von ihrem Bruder eine diesbezügliche Weisung er-
nalten; denn sie erwiderte den Gruß des jungen ManneS 
hur mit einem, wcnn auch frenndlichen, so doch flüchtigen 



ganz uul'kkiunmett scin dürfen. Das „Niemals" auf das 
i5'ttlassunüs.^esuch Caprivi'ö qil» .zugleich als ein „Niemals" 
si.'v das Wicdeikommcn dcs Schi^pfer^:^ des deulschen Nricvcs, 
d.r kcincm Rufe niehr folgtii wird, da er von der llnmöjsiich-
keit, unter den heutiqen Verl'altnissen seinem Pl?lke zu dienen, 
voll durchdrungen ist. 

Trct'.denl k^nn die augcnl.'licklichc Ebnnng der Krise-
Stn.'iclegenhcil vielleicht unr von kurzcr Dauer sein und den 
Ans'anci von neuen Verwicklnn.icu l'ilt'cn, die das Reich nicmals 
z^n Nuhe gelangen lassen werden. 

llnd wieder naht der Ta^, der nns gemahnt, jenes 
Mannes zu c^edcnken, für dcn l)eute noch wie vor einnnd-
Awanzig Iabrcn das gauze deutsche Volk in Begeisterung 
eniflammt. Auch siir die Deutschen Oesterreichs, die l)cute, 
T'ank den geschlossenen StaatSverträgen, an den Geschicken 
D.'uischlands dcrechtigten ^-Ilntheil hal'en, hat der Geburtstag 
Bl:n?a:cks eine t)ol)e Bedentun.q. Sie freucn sich von Herzen, 
dci diescni Anlasse der Wiedcransrichtllug des deutschen Reiches 
gedenken zu kennen, die ol)ue den Mann von „Blut und 
E!sen" wohl niemals zur That geivoiden wäre. Er hat den 
jal^rcl^ng vcrgcl.'c!is gehegten Wnnsch der Deutschen zur 
(^lsiUlttug gcl^racht und den Partikularismns zerstiirt, damit 
das herrliche Werk der Einheit Deutschlands erdli'the und das 
i'ieich ,nlr filhrenten Macht des WelttheilS werden könne. 

Wäl^rend der seither verflosseuen Jahrzehnte ist auch 
sZets an diesen! (.^^rundsaj; festgehalten worden; Bismarck 
erntete noch viele Jihre nach der Einigung die Früchte seines 
parrioüsä^en Strebeiis und sah, dass Deutschland sowohl gegen 
lunere, als auch gegen anstere !^-eiude sich stets stark uud 
lvidcrstandsfa'.ng erwies. Seine Volkstlmmlichkeit ist auch 
heute, zwei Jahre nach seinem Rilcktritte, noch die denkliar 
fjri.'ßtc und kein dankbares deutsches Herz vermag es zu 
r.-rs.esscn, was dieser Etaatsmaun siir sein Reich, sein Volk 
ui't für a!l^ Dtntschen des Erdballs zu vollb'-ingen vermochte. 
Mit ihm tnögen alle Deutsche wünschen, dass die gegen-
waltigcn schweren Krisen im deiltscheu Reiche ohne Schädigung 
seines gronen W.rkes vorübergehen! 0^0. 

Aus dem steiermarkischcn Lanvtage. 
In der Sllzuiig voin 24. d. lvurde der von 46 Vand-

tagsabgeordneten aller Parteischattierungen unterstützte Antrag: 
..An der Obst' und Weinbauschule in Marblirg ist unter 
V o u ^ u s s e l ; u n g  s t a a t l i c h e r  U n t e r s t ü t z u n g  e i n e  c h e m  i s c h - p h y s i o -
logische Versuchsstation für Wein- nnd Obstbau in 
Verbindung tnit Sameu-Co n trol e zu errichten", dem 
^'andes Eulturaitsschusse zugewiesen. 

Die Ministerkrists in Deutschland. 
Der „Kölnischen Zeitung" wird gelneldct: „Der Kaiser 

bat die Entlassuugsurwnde des Cultusministers Grafen 
Zedlit; bereits vollzogen. General Eaprivi hat sich entschlossen, 
seine Aemter als deutscher Reichskanzler und prenszischer Aiinister 
de? au'^wärtigen Angelegenheiten beizubehalten, dagegen den 
Vorsil; im prenfnschen Sraatsmiuisterium auszugeben. Er 
behält auf diese Weise die Mhruug der preul^ischen Stimmen 
im Bundesrathe, kann sich aber von den ausschließlichen 
preußischen Angelegenlieiten mehr als bisl)er zurückhalten, 
wodurch auch seiue übermäßige Arbeitslast vermindert wird, 
^'^unächst handelt es sich nun nm die Ernennung deS preußischen 
Ministelpräsidenten. Einen entsprechenden Vorschlag soll Graf 
E^privi dem Kaiser schon unterbreitet haben. Der Minister­
präsident wird voraussichtlich nur den Vorsil; im Ministerinln, 
nicht aber ein besonderes Ministerportefeuille führe». Erst nach 
seiner Ernennung kann die Frage, wer der Nachfolger de« 
<!»'rafen Zedli^ werden soll, gelöst werden. Die bisl)erigen 
Personenbenennungcn beruhen nach wie vor lediglich auf 
Kombinationen oder persönlichen Wünschen. Minister Dr. 
Boetticher konnte für den Borsitz des StaatstninisteriumS 
lucht in Betracht kontmcn, weil er in: Hauptamte Staats-
sccretär des Rcichsamtes deS Innern und als solcher Unter« 
sebener des Reichskanzlers ist." Den jüngsten Nachrichten 

Kopsnicktn und warf Lifsv einen ängstlich bittenden Blick zu, 
»vährend sie rascl' an Gerhard vorübergieng. Ihre Nichte schien 
denn auch diesem Beispiel folgen zu wollen; aber in dem 
Augenblick, da ihr lose herabfallendes .^^aar seinen Arm streifte, 
lächelte sie ihm mit einem ausdrucksvollen Augenaufschlag zu 
und ergriff für eine Seeunde seine schlaff herabhängende, 
eiskalte Hand. Er ließ cs willenlos geschehen, denn sein 
schmerzendes Gehirn arbeitete so langsam, dass die Damen 
längst die Treppe hinabgestiegen waren, ehe er sich darüber 
klar wurde, welch eine beneidenswerte Auszeichnung ihm da 
.'Utheil geworden war. Wie seltsam war es dock, dass er sich 
beute nicht darüber zu freuen vermochte! — Hatte denn Alles, 
nas ihm sonst so hoch und begehrenswert erschienen war, 
urplötzlich jeden Reij verloren? 

Unzufrieden mit sich selbst und ungehalten über den 
(tinfluss, welchen er seinem körperlichen ^'eiden über seine 
Gemüthsstimmung einräumen mnsste, kam er endlich auf das 
kleine Zimmer im dritten Stockwerk. Er verriegelte hinter sich 
die Thür und warf sich auf das Bett. Ein leises Knistern in 
der Gegend des KopfvfüblS und die Berührung seiner Stirn 
mit einem harten Gegenstand befremdeten ihn; aber erst nach 
mehreren Minuten, als das wilde Hämmern in seinen Schläfen 
ein wenig nachgelassen hatte, kam er zu dem EntschlusS, seine 
Hand nach dieser Stelle auszustrecken. Er fand zu seiner 
Ueberraschung ein kleines Billet, in welchem ein hartes Object 
von länglicher Form eingeschlossen war. Der Brief musste 
unter die Decke geschoben worden sein, nachdem das Zimmer 
gesäul)ert war, und er war so placiert gewesen, dass er die 
Aufmerksamkeit des jungen Mannes unter allen Umständen 
bald auf sich hiitte ziehen müssen. Gerhard richtete sich auf, 
um die Handschrift der Adresie zu lesen; er erkannte sie auf 
der Stelle als diejenige der Tochter seines Chefs, wenn auch 
die Buchstaben offenbar mit großer Hast hingeworfen und bis 

Marburger Zeitung 

zufolge wurde Graf Eulen bürg zum Präsidenten des 
Staatsministeriums uud Dr. Bosse zum Eultusminister 
ernannt. 

Tagesneuigkeiten. 
( A u s  E i f e r s u c h t . )  I n  d e r  G e m e i n d e  N e g y e s  i m  

Borsoder Comitat ermordete, wie Pester Blätter berichten, 
eine Witwe Namens Irma Lamberkovic ihre junge Schwägerin, 
die Frau ihres BrudcrS, und hierauf das acht Monate alte 
Kind derselben. Die Mörderin führte ihre eutsetzliche That 
mit einem Küchenmesser ans, das sie der Schwägerin in der 
Speisekammer zweimal in die Brust stieß; als sie merkte, 
dass die Ungli'rckliche noch nicht todt sei, bohrte sie derselben 
e i n  z w e i t e s  a u s  d e r  K ü c h e  g e h o l l e s  M e s s e r  i n  d e u  R ü c k e n ;  
darauf schnitt sie sich selbst die Gurgel durch, vermochte 
jedoch trotzdem noch in das Wohnzimmer zu eilen und das 
kleine Kind mit einem Stich zu todten, dann öffnete sich die 
Mölderin die Pulsadern und starb au Bcrbltttuug. Postmeister 
Lamberkovic, der auf dem Markte gewesen, fand bei seiner 
Heimkunft drei Todte. Die Ursache der gräßlichen Blutthat 
ist Eifersucht gewesen. 

( E i n  W u u d e r i n a n n . )  A u ß e r  d e m  P i e m o n t e s e n  
Juaudi, der durch stin Kopfrechnen unlängst die ganze 
Akademie der Wissenschaft.'» in Paris in Erstaunen gesetzt 
hat. führt Italien jetzt noch einen zweiten Kunstrechner ins 
Feld, den aus San Colomiuo staminniden Ugo Zaneboni, 
der gegenwärtig in Ferrara seiner Militärpflicht geniigt. Nach 
seiner Entlassung will Zaneboni, der in Folge der ununter­
brochenen Gehirnthätigkeit an nervösen Zucknngen der GesichtS-
muskeln leidet, eine Rundreise antreten nnd sein Licht in 
verschiedenen Großstädtcn Europas leuchten lassen. Zaneboni 
ist im Stande, jede beliebige ihm genannte Anzahl von Jahren 
sofort in die entsprechenden Monate, Tage, Stunden, Minuten 
und Seculldcn umzurechnen. Ju wenigen Minnten zieht er 
aus vielstelligen Zahlen die Quadrat- und Kubikwurzel cltiS, 
selbst bis zur vieiteu und fünften Poteuz. Zaneboni hat aber 
noch einen besonderen „Tric", den ihm setbst Jnandt nicht 
nachmichen diirfte: er hat das ganze italienische Wörterbnch 
von Fanfani auswendig gelernt und weiß aus dem Gedächt­
nisse anzugeben, ans welscher Seite, in welcher Spalte und 
welcher Zeile jedes beliebige Wort zu finden ist, nach dcm 
er gefragt wird. 

( P a p s t  u n d  S c h a h . )  D e r  P a p s t  h a t  k ü r z l i c h  d c m  
Schab ein kostbares Mosaikbild, welches das Grab der Cecilia 
Metella vorstellt, als Geschenk übersendet. Nasr-Eddin war 
von dieser Auflncrksamkeit des Papstes so gerillirt, dass er 
auf der Stelle dcm Überbringer dieses Bildes, dem apo­
stolischen Delegaten Monsignore iv^ontctv, das Großband des 
Sonnen- nnd ^^öwenordens nmhängte. 

( E i n  S c a n d a l  i n  d e r  l k i r c h e . )  E s  i s t  e i n e  b e ­
kannte Thatsache, dass in den Pariser Kirchen zuweilen Diuge 
geschehen, die mit dem Gottesdienst nichts gemein haben. 
Zur Zeit der Schreckensherrschaft glich das Innere mancher 
Kirche in Paris einer Kneipe, in der es recht toll zngieng. 
Durch einen Borfall, der sich am L2. d. in der Kirche Saint 
Merry in Paris ereignete, wird man lebhaft an jene Tage 
der Revolution erinnert, da die „Göttin der Vernunft", die 
Gattin des Buchhändlers Monioro, den Parisern als das 
neu entdeckte höchste Wesen vorgestellt wltrde. Ueber die jüngsten 
tumultuarischen Vorgänge in der genannten Kirche wird 
folgendes aus Paris berichtet: Viele Kan^elredner pflegten 
in letzterer Zeit allwöchentlich die sociale Frage zu erörtern 
und erfuhren natürlich zulneist keinen Widerspruch, denn ihre 
Zuhörer nahmen jedes ihrer Worte für bare Münze. Am 
vorigen Dienstag aber war ein in der Kirche anwesender 
Gemeiltderath so unvorsichtig, während einer derartigen Predigt 
Zwischenrufe laut werden zu lassen, weshalb ihn die anwesenden 
Gläubigen zur Thüre hinauswarfen. Am Abende de« 22. d. 
erschien dieser Gemeii.derath wieder in der Kirche, von einem 
Gefolge begleitet, das ans Gesinnungsgenossen bestand. Der 
Jesuitenpater Lemoigne sollte an diestm Abende, wie er es 
verkündigt hatte, eine große Rede über die sociale Frage 
halten. Als der Pater jedoch seine Zuhörerschaft gewahrte, 

zu einer gewissen Undentlichkeit verwischt waren. Anch der 
Umschlag war von der nämlichen Forin wie der ilircs srilheren 
Bricfes, Gerhard erbrach ihn nnd las: 

..Lieber Herr Asmns! 
Ich muss Sic unter allen llmständen hente abends 

sprechen: denn ich hcibe Ihnen eine sehr wichtige Mit­
theilung in Bezug auf Herrn Hermann Sebald zu inachen. 
Sie dürfen sich über mein Ansinnen nicht wundern nnd 
dürfen mir meine Bitte jedenfalls nicht abschlagen; denn 
cs hängt sehr viel von unserer Unterredung ab. Da ich 
während des ganzen Tages beobachtet werde und Ihnen 
keine passendere Zeit und keinen angemessenen Ort vor­
schlagen kann, so bitte ich Sie, mich etwa um Mitternacht 
in dem kleinen Hinterzimmer des Comptoirs, daS nach dem 
Hofe hinaus gelegen ist, zu erwarten. Ich habe mir den 
Schlüssel dazu verschafft und lege denselben bei. Ob ich 
aber ganz püuktlich zur Stelle sein kann, weih ich nicht, 
denn ich muss jedenfalls abwarten, bis Tante Dorettc ein­
geschlafen ist, da ich die Wohnung sonst nicht verlassen 
kann. Denken Sie nichts Uebles von mir; wenn ich nicht 
so großes Vertrauen zu Ihnen hätte, würde ich diesen un-
weiblichen Schritt gewiss nicht gewagt haben. Aber Sie 
sollen über Alles Aufklärung erhalten. Noch Eins: Sie 
müssen diesen Brief auf der Stelle veruichten und dürfen 
nicht verrathen, dass ich Ihnen denselben geschrieben habe. 
Es wäre mein Tod! Auf Wiedersehen also! 

Ihre Frenndin 
Lissy Nehlsen." 

Gerhard ließ das Blatt sinken Uttd griff sich mit beiden 
Händen an die Stirn. War denn Alles Wirklichkeit oder war 
es nichts als Fieberphantasie? Er fühlte, wie daS Blut heiß 
und heftig in seinen Adern pulsierte; aber Alles, was ihn 
untgab, stand doch so klar und greifbar vor ihm, — da» 
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beschränkte er sich auf einige unwiderlegbare Sätze über die 
Näcl) stell liebe, worauf ihln höhnisch zngerufen wurde, er möge 
seinen angekündigten Vortrag halten. Der Pater kaln der 
Aufforderung, obschon zögernd, nach und nun begann der 
Scandlll: es lvurde gelacht, geschrieen, gesungen und gepfiffen. 
Ein Küster glaubte dem Tumult ein Ende bereiten zu können, 
wenn er das Gas abdrehe. Da wlirde die lvüste Scene noch 
ärger, denn es wurden in der Dunkelheit Stühle uud Bänke 
nach der Kanzel geschleudert, die der Pater nun verließ. 
Während deS folgen:>en .Handgemenges zwischen Radicalen 
und Clericalen bestieg ein junger Sozialst die Kanzel und 
hielt eine Rede. Um ihn zuin Schweigen zu dringen, ließen 
die Geistlichen die Orgel init voller Kraft spielen, woraus 
die Republikaner johlend und schreieild die E^rmaguole und 
Marseillaise sangen. Endlich gedieh die nette Balgerei soweit, 
dass sich die Raufenden zur Thüre in der Nue Sa'nt Martin 
drängten, wo die Polizei dein Auftritte ruhig zllschaute. In» 
solge dieser vernünftigen Haltung der Sicherheitslvache »varen 
die Streitenden bald verschwunden. Es verlautet, dass der 
Scaudal smvohl in der Kainmer, als auch im Geineinderathe 
zur Splache kolnincn wird. Im Gelneinderathe will tnan 
verlcingen, dass die Kirche geschlossen oder Bürgschaft dafür 
geboten lverde, dass in Hinklmft politische Fragen in den 
Kirchen nur dann besprochen werden, wenu ein allfälliger 
Widerspruch gegen die Behauptungen der Kanzelredner ge­
stattet wird. 

( E i n  g r a u s i g e r  G a t t e n m o r d )  e r f ü l l t  d i e  B e ­
wohner der Stadt Snchum mit Entsetzen. Die in den letzten 
Stadien der Schwilldsllcht befindliche Frau des dortigen 
Friedensrichters Wladkowski erschoß ihren Mann, weil sie, 
die sichere Todescandidatin, den Gedanken nicht ju verwinden 
vcrlnochte, dass er nach ihretn Hinscheiden vielleicht eine 
zweite Frau nehlnen könnte. Vor 7 Jahreit heiratete WladkowSti 
seiue jetzige Mörderiu, damcils eine junge, schiine, reiche und 
lebenslustige Witlve. Die in Paris verlebte» Flitterlvochen des 
Paares dehnten sich zu Flittcrjahren ebendaselbst aus, 
genügten aber auch, bci der wahnsinnigen Verschwendungssucht 
der jungen Frau, deren Gesammtverinögen iln Betrage von 
lnehr als Rubel bis auf die letzte Kopeke zu ver­
geuden. Dann erst kehrte das nun unttellose Paar, übrigens 
mehr in einander verliebt denn je, nach Nußland zuriick und 
W. wurde Friedensrichter in Suchum. Trotz deS gänzlichen 
Verlustes des großen Verinögeus blieb die lnit einem Töchterchen 
gesegnete Ehe die ganze Zeit hindurch sehr gliicklich, nur dass 
hin und wieder, und zlvar grundlos, Frau W. ihren Gatten 
mit unbezähmbarer Eifersucht plagte. Da plötzlich begaim die 
Unglückliche zu kränkeln, ihr Zustand verschlililmerte sich 
schnell und die Acrzte erklärten sie für unrettbar deln Tode 
verfallen. Die Frau verlangte und kannte die volle Wahrheit; 
doch dcr Gedanke, dass sie bald von der Erde scheiden miisse, 
war ihr viel lveniger furchtbar als der, dass sie deu Gatten 
zurücklassen sollte und dicser. ein ausfallend schi)ner Mann, 
dann vielleicht eine andere an ihre Stelle setzen könne. Bald 
stand der Entschluß in ihr fest, dass von ihrer eigenen Hand 
der Gatte fallen und ihr ins Grab vorangehen solle. Dass 
die Ausführung dieses Pi..nes nicht schon vor einiger Zeit 
gelang, war nur deln Zufall zll verdanken. Frau W. hatte 
anf ihren schlafenden Gatten einen Neoolverschuß abgegeben, 
ihre Hand hatte aber gezittert und die Kltgel ihn nur leicht 
atn Arln verwundet. Der Mann entwaffnete seine Frall, mit 
deren erregtem, schwer kranken Zustand er das tiefs^te Mitleid 
hatte, that sonst aber gar nichts, mn sich gegen fernere 
derartige Anschläge zu schützen. Das sollte sein Verderben 
werden. Wenige Tage waren vergc'ngen, da wurden die 
Nachbarn durch daS Geschrei deS Töchterchens des Friedens­
richters herbeigelockt, das auf den Hof gelaufen kam und 
ununterbrochen schrie: „Mama bat den Papa erschossen". 
Als man ins Haus zu dringen suchte, aus welchem Frau 
W. vorher ihre Dienstboten entfernte, erschien die Unglückliche 
selbst in der Thür mit dein Revolver in der Hand und 
drohte jeden niederzuschießen, der sich ihr zu nahen wage. 
Erst als sie ohnmäcl)tig znsamlnenbrach, drangen die Leute 
ein und fanden W. als Leiche mit brennenden Kleidern auf 
seinein Bette liegen. Er hatte seinen alltäglichen Mittagsschlaf 

Blatt »uf seinen Kt ieen, der zu Boden geglittene Schlüssel, 
sie lvaren doch untrügliche Beweise, dasS er wachte, — dass 
ihn wahrhastig Lissy Nehlsen, die Tochter des stolzen Kauf­
herrn, zu einem geheimen Rendezvous lnitten in der Nacht 
beschieden hatte! Er las den seltsamen Brief noch einlnal, las 
ihn wieder und wieder, bis die Buchstaben wild durcheinander 
hüpften und die einzelnen Zeilen in Schlangenlinien vor 
ftinen Augen tanzten. Dann nahm er den Schlüssel auf und 
drehte il^n nach allen Seiten, obivohl er nichts Merkwürdiges 
oder Auffall.'ndes hatte. Er war so blank, als wäre er erst 
soeben aus der Werkstätte eines Schlossers bervorgegangen, — 
an dein Griff waren noch die letzten Feilenstriche zu erkennen. 

Mechanisch ließ Gerhard das bedeutsame kleine Instrument 
in die Tasche seines Beinkleides gleiten. Dann begann er die 
Lectüre von Neuem, obwohl er bereits jedes Wort des Briefes 
auswendig wusst<', zu lesen. Er ziveiselte nicht mehr, dass 
diese merkwürdige Einladung nicht einem tollen Traum,'sondern 
der vollsten Wirklichkeit angehöre; aber eS war nicbt nur in 
dem Inhalt des Brieses, sondern auch in seiner ganzen Ab' 
sassung etwas Erzwungenes, FrelndartigeS, Unnatürliches, das 
ihn abstieß und daS er lnit seiner Vorstellung von Lissys 
engelreinem Wesen, von ihrem trotz aller Ungebundenheit so 
feinen »veiblichen Tact durchaus nicht vereinigen konnte. lZ^r 
hätte wahrlich viel, sehr viel darum gegeben, wenn ihm diese 
Ausforderung nicht zugekommen wäre! 

Sie erweckte in ihin nicht die leiseste Regung der Freude, 
sie verm^achte ihm nur ein erneutes Unbehagen, und wenn er 
irgend ein Mittel gewusSt hätte, sich Lissy noch im Laufe des 
Tages zu nähern und sie von ihrem Borhaben abzubringen, 
so würde er es sicherlich nicht unversucht gelassen haben. Aber 
ein solches Mittel gab es nicht, und so blieb ihm keine Wahl, 
als zu dem unter so eigenthümlichen Umständen geforderten 
Stelldichein zu erscheinen. (Forts, folgt.) 
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abgehalten; seine Frau war dicht an den Schlafenden heran­
getreten, hatte ihm den Revolver auss Herz gesetzt und ab-
gedriickt. Durch den Schuß, der den unmittelbaren Tod W.'S 
zur Folqe gehabt, waren dessen Kleider in Brand gerathen. 
Die irdische Gerechtigkeit wird sich schwerlich noch mit diesem 
traurigen Fall zu befassen haben, denn nach dem Ausspruch 
der Acr^^tc wird die uugliickselige Mi)rderin schou in den 
nächsten Taigen sterben. 

Gigen-WeriMe. 
U n t e r - B ü r g s t  a l l ,  G c r i c h t s b e z i r k  S t .  L e o n h a r d ,  

25. März. (GemeindeauSschusS wa h l.) Nachbeuannte 
Herren wnrdcn in den GemeindmuSschnsS gewäl)lt: Koroschetz 
Mathias, .^nrbns Alois, Wisiak Franz, 5tosz Bart, Ploj 
Mia^ciel, Köder Johann, Ploj Mathias, Kotzbeck Jakob, 
Voqrin Anton, Dworschak Andreas, Golob Johann, Perko 
^^eopold. 

J e l l o w e t z  b e i  G a n v Z ,  2 - t .  M a r z .  ( G e m e i n d e ­
aus s ch n s s w a h l.) Es wurden l?ei derselben nachbenanute 
Herren gewählt: Tscheppe Ferdinand, MoSkon Johann, 
Wratschko Anton, Hlev Johann, Wicstbal?r Joses junior, 
Strohmaier Josef, Hlade Franz, Detschniann Josef. 

K a l l i s c h a ,  M ä r z .  ( W  a  h  l . )  H i e r  w u r d e  H e r r  
Johann Kramberger zun, Äenleindevorstcher gewäblt, welcher 
der nationalclericalen Partei augkhört. Nnn wird der Dechant 
von Jarin^!, Herr Flck (welcher einst eine so beliebte Per-
si)nlichteit in Marburg war) befriedic^t sein, denn der frühere 
deutschfreundliche Gemeindevorsteher, Herr Roschker, war ihm 
läNijst ein Dorn im Ange, weil er sich von den panslavistischen 
Hetzern nicht iibertölpeln ließ. 

K r e n l b e r g  b e i  S t .  A n n a  a m  K r i e c h e n b e r g ,  2 4 .  M ä r z .  
(Äemeindevorstandswahl.) Gewählt wurde: Herr 
Ornig Alois zum iö^emeindevorsteher, die Herren Feiertag 
Franz und Swer Alois zu Gemeinderäthen. 

L o k a ,  2 5 .  M ä r z .  ( G e m  e i n d e  a u s s c h u s s w a h l . )  
Hier wurden gewählt: Pregl Peter, Hoinik Josef, Hoinik 
Johann, Medwed Josef, Mom Jakob, Pcr.sicc Jakob, Predan 
Valentin, Tschewetschek Simon. 

St. o r enze u a. d. K. B., 24. März (B ii r g e r-
m eist erwähl.) Am 22. März 1'^U2 fand ini Markte St. 
i^^orenzen a. d. K.-B. die Bärgermeisterwahl in Anwesenheit 
des Herrn k. k. Bezirkshaupt,»»annes statt. Schon vor der 
Wahleri)sfnttng erklärte der bisher tmch vier Wahlperioden 
functionierende, all^iemein hochgeachtete Bürgermeister Herr 
Stefan Fasching den versammelten Gemeindeansschiissen, eine 
Wiederwahl als Biirgernieister wegen persönlicher Verhältnisse 
nicht mehr annehmen m ki?unen und bat dieselben, auf ihn 
bei der Wahl ja keine Rücksicht zu nehmen; dessenungeachtet 
wurde der Bertraneuswürdige doch fast einstinimig wieder­
gewählt. Nach dem liierauf aliermals erholzenen Proteste wurde 
derselbe von allen Seiten förmlich besti'umt, das Bürger­
meisteramt doch noch für diese Wahlperiode bekleiden zu wollin, 
aber er blieb entschieden bei seiner Weigerung; ja selbst die 
vom Herrn Oberlehrer M. Möge aus diesem Anlass ge­
haltene Ansprache, in welcher der Pflichteifer, die Uneigen-
nützigkeit und die Aufopferung fiir das Genreindewohl des 
Herrn Fasching einen beredten Ausdruck gesunden haben, und 
welch'dargebrachte Ovation mit großem Beifall aufgenommen 
wurde, vermochte an dem uuerschütterlich gefaßten Entschlüsse 
deHselbtn nichts mehr zu änt'trn. Es musste sonach zur Neu-
»vahl geschritten werden, bei welcher der k. k. Postmeister Herr 
Joscf Michelits zum Bürgermeister, die Herreu Anton Schilhan, 
Ferdinand Gassner, Michael Möge und Michael Zink zu 
Gemeinderäthen gewählt wurden. Nach Beendung des Waljl-
acteS und nach erfolgter Angelobung der neuen Gemeinde-
vorstehung hielt der hochverehrte Herr k. k. Bezirkshauptmann 
eine feierliche Ansprache, in welcher auch derselbe der mannig­
fachen Verdienste des abtretenden BiirgermeisterS in rühmender 
Weise gedachte, die neugewählte Gemeindevorstchung aber zur 
pünktlichen und gewissenhaften Pflichterfiillung aufforderte und 
zum muthigen Eintreten für das Gemeindewohl anfnmntcrte. 
Auch wir wünschen der neuen Gemeindevorstehung zu ihren 
B t s t r c b u n g e n  e i n  w a c k e r e s  G l ü c k  a u f !  

Parforcejagd. 
Von Heinrich Landsberger. 

„Mein Gott, aber liebes Kind, waS bast Du gegen ihn?" 
,.Was ich habe! frage lieber, waS er nicht hat!" 
„Nun, was hat er nicht?" 
„Keinen Scbneid." 
^Keinen Schneid?" 
„Nein! Denn er ist sentimental, er ist ein Schmacht-

läppen, er ist ein lyrischer Tenor. Blos wie er mich immer 
ansieht! Wie geht's denn gleich i« dieser Oper „Martha?" 
Ach, wie so fromm! Lalalalala . . . Wer mich heiraten will, 
der muß schneidig sein. So wie Papa. Das ist ein Mann. 
Darum sag' ich Dir, Mama, wenn Du etwa daran gedacht 
hast, dass heute Abend bei der Tafel meine Verlobung mit 
ihm proklamiert wird, dann hast Du Dich geirrt. Nun ein 
Küßchkn, theuerste Mama, und Adieu!" 

„Ist mir je so was vorgekommen? Nicht schneidig! Er 
ist doch Officicr und ein tapferer Offieier.^ 

^Officier? Gewiß! Sogar bei den blauen Husaren. 
Aber tapfer ? kurz ein Mann? Das ist eS ja doch eben. Eine 
schöne Uniform tragen, ein paar Terzen schlagen, einen Graben 
ziehmen ... ist das ein Kunststück? Muth und Kühnheit 
macht den Mann. Ein Mensch aber mit solchen Augen, mit 
solchen stillen, frommen Augen, der hat nicht Muth und 
Kühnheit. Damit basta, kein Wort mehr, Mama! Nun blo« 
noch Eins! Wie sitzt mein Kleid, die Taille? Gut, Mama?" 

Aus dem Hofe klang der schmetternde Hornruf herauf. 
„Tallyho! Adieu, Mama, Adieu!" 
Und sie küßte sie auf beide Wangen, dann flog sie zur 

T h ü r »  h i n a u s . . .  
Unten war das rothe Feld schon vollständig versammelt. 

Sie war die einzige Dame. Alles begrüßte sie. <Kanj flüchtig 
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M a u e r b a c h ,  25 .  M ä r z .  ( G  e m e  i  n d e a u s s c h u s s -
Wahl.) Zu Gemeindeausschüssen wurden grwählt die Herren: 
Poksivatsch Bartholomä, Kraut Georg, Weschnik Michael, 
Turner Michael, Sagadin Joscf, Priol Martin, Kraut Josef, 
Koren Frcinz, Huber Franz, Frangesch Georg, Sortschnig Peter. 

e i c h e n d  o r f .  B e z .  S t .  L e o n h a r d ,  2 4 .  M ä r z .  ( G  e -
me indev orsta n dswahl.) Hier wurde Herr Schlaber 
Franz zum Gemciudcvorstcher, die Herren Wcrbnjak Anton 
und Jeschofnit Georg zu Gemeindrräthen gewählt. 

M i t t e r g a  s t e r c i ,  2 5 .  M ä r z .  ( G  e m e  i  n  d e  a u s ­
schusswahl.) Bei derselben wnrdcn gewählt die Hcrren: 
Ncismann Zran;, Saletinger Mathias, Standeker Anton, 
Damisch Franz, Sver Josef, Schnmandl Anton, Kurnik Fran, 
Tomatschitsch Antön, Purg^i Leopold. 

P ö n i t z h o f e  n ,  2 4 .  M ä r z .  ( G  e m e i n d e v o r s t a n d s -
wahl.) Bei derselben wnrde Hcrr Friedrich Schnuerinaul 
zum Gcnltinderolstehcr, die Herrcn F.'rt Anton, Supanilsch 
Leopold und Weingerl Johann zn Gemcinreräthnl gewählt. 

S c h i t t a n z e n ,  B e z i r k  S t .  L e o n h a r d ,  2 4 .  M ä r ^ .  
(Gemein dev orstandswah l.) Zum Gemeindevorsteher 
wnrde Herr Tschcrntschetz Joscf, zn Gemeinderäthen die Herren 
Plsserl Franz und Wresnig Georg gewählt. 

S l e IN e n, 24. Äl!ärj. (G e ineind eausschus s u? a h l."» 
Bci derselben wurden folgende .Herren gewählt: Pipusch Anton, 
Kanl'e Markus, Jurscbe Jakob, Urbas Blasius, Hlade Johann, 
Hlade B.irtholomä, Martschitsch Alois, Lanrentschitsch Anton, 
Pnngcil Jakob. 

S p e i s e n e g g .  2 4 .  M ä r z .  G e m e i n d e a u s s c h n s s -
wahl.) Gewählt wnrdcn folgende Herren: Divjak Vir.cenz, 
Stindel Johann, Tertinek Mathias, Leber Andreas, Drei-
siebner Kasp.ir, Jost Georg, Gaube J.ikob, Loppitsch Joscf. 

S n p e t i n j e n ,  G e r i c h t s b e z i r k  S t .  L e o n h a r d ,  2 5 .  M ä r z .  
(Gem eindea ns s ch us swah l.) Zn Gemeiildeausschiissen 
wurden solgende .Herren gewählt: Sclenko Franz, Balasch-
kowitsch Jakob, Koroschak Johann, Kos Mathias, Verschitsch 
Mathias, Jutschko Josef, Manko Andreas, Pototschnik Joscf, 
Schegula Jak., Zormann Jos., Horwath Jak., Sckonja Georg. 

O b e r  -  T ä u b l i n  g ,  2 5 .  ' ^ V k ä r ' ^ .  a t i o n a l  -  c l  e -
ricalc am pfc swcise.) Bei der let'^thin stattgesnudenen 
t>^enlcindevorstcherswahl in Oder-Täubling wurde der frül)ere 
C'^emeindevorsteber Herr Franz Tl?alcr nicht wiedergewählt. 
Herr THaler hat durch eine Neihe von Jahren das Amt 
eines Genieindevorstehers gewissenl)aft und ordentlich geführt. 
Sein )!achfolgcr ist Herr .^tot;beck, Großgrundbesitzer in 
Ober-Täubling. Um die Wiederwahl des Herrn Thaler zn 
vereiteln, wurden von einigen national-cleriealen Hetzern die 
Lügen ansgesprengt, dass, wenn Tljaler noch drei Jal)re als 
Genleindevorstand anltiere, ihin von der Genieinde eine Pen­
sion bezahlt werden müsse; ferner dass, wenn die projeetierte 
Schule in Seitendorf gedant würde, woran Herr Thaler 
die Schuld trage, die Besitzer den Lehrer zal)len müssen. 
Viele Wähler gieng'n anch ans den Leiin und glaubten 
diese Lüge«. Bezüglich des Sclnilbanes nlnssen wir nitn 
folgendes mittheilen: Im vergangenen Jadre wurde eben 
beschlossen, iu Seitendorf, also in Älitte der Gemeinde Ober-
Tänbling, ein Schulhans zn banen. weil die Gemeinde ohne­
hin znnl ErweiterungSban in St. Martin zahlen niüsste nnd 
hauptsächlich anch aus den, l>^runde, weil die 5Linder von 
Ol.'cr-Täubling, Seitendorf und Steinberg dnrchschnittlich l 
Stnuden bis znr Schnte in St. Ä!artin zn gehen baben. 
D.inials waren alle Besitzer nnt der Errichtung der Schule in 
Seitendorf einverstauden, die Bezirksschulbehörde eonunissionirte 
an Ort nnd Stelle, die Errichtnng dcr Schnle wurde von 
der Landesschnlbehi.^rde genelnnigt uud sind sännntliche Ent­
scheidungen bereits rechtskräftig geworden. ?!nn gelang es 
einigen .'Hetzern die Besitzer zu belügen (der Zweck beiliget 
das Mittel); es wurde iu erster Linie die Wiederwahl 
des .Herrn Thaler hintertrieben, nnd nnn ein Neenrs gegen 
den Schnlban überhaupt eingebracht. Diesen Necnrs haben 
meist solche Besitzer unterschrieben, die noch vor einem l)alben 
Jahre um Erriclituug der Schule baten. Diese Lente müssen 
einet! ungemein geringen Begriff vom Manneswort haben. 
Wir hoffen, dass die Behörde, an welche der Neenrs gerichtet 
ist, den Biedennännern ein ..Halt!" zürnst. 

warf sie einen Blick umher. Nichtig, da stand er. Natürlich in 
sehr respcetvoller Entfernnng, ganz hinten. Nnn zog er den 
Hut, beinah bis auf den Sattkl. Wie er sie wieder ansah. 
Entsetzlich! . . 

„Herr von Golz!" 
„Mein gnädiges Fränlein?" 
„Nicht wahr, wenn's gcht, da bleiben wir zusammen?" 
„O, mit dem gri)ßtcn Vergnügen!" 
Dann warf sie noch einmal einen Blick zu ihm hin­

über. Ganz melancholisch sah er aus. Sie lachte laut auf. 
Zun: zweiten Male klang die Fanfare. Nun setzte sich der 
Zug in Bewegung. 

Es war eiu prachtvoller, nicht allzu kalter Wintertag. 
Ein feiner Schnee lag auf dem Gelände. In der Luft hing's 
wie zarter, grauer Nebel. 

Der Keiler war schon in Freiheit gesetzt. 
Bei Dodenhausens nämlich, da wurde wirklich gejagt. 

Eine eckte, durchaus richtige Parforcejagd mit einem wi' klicheu 
Stück Wild, gewi)hnlich einem Schwarzrock, denn die gediehen 
in den schönen Eichenz^ründen Bodenhansens ausgezeichnet. 
Nicht aber etwa eine bloße Schleppjagd mit einem dummen, 
todten Stück Fleisch, daS man den Weg entlang zieht und 
hinter dem die Diente hcrläuft. Dodenhausen war berühmt. 
Die prächtigste Haide des ganzen nördlichen Deutschland, wie 
man sie eben nur in Hannover findet. Und eine Equipage! 
Alle Achtung! Nur noch zwei andere konnten sich mit ihr 
messen. Die des Kaisers und die deS verstorbenen Prinzen Karl. 

Born einer von den Herren war anSgerittrn, die Piqueure 
mit der Meute noch immer hintendrein. Mit einem Male hielt 
er an, gerade vor einem Baum, brach einen Zwrig, knüpfte ihn 
an eine Leine und lirß den Bruch dann auf die Erde fallen. 
Darauf ritt er weiter und schleifte den Bruch an der Leine 
hinter sich her. Plötzlich schmetterten die Hörner. DaS war die 
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^  T r e s t e r n i t z .  2 4 .  M ä r z .  ( G  e m e  i n d e  a  n  s  s  c h  n s s -
wah l.) Zu Gemeinderächen wurden folgende Herreu gewählt: 
Wiesthaler Josef sen., Dr. Johann Schmidercr, Dr. Arthnr 
Malln, Gschaider Johann, Strohmaier Josef, Hadit Johann, 
Ranner Franz. Hlade ^ranz, Wiesthaler Josef jnn., Dobai 
Johann, Zwetler Adolf und Wetschenig Franz. 

Tscha g a, ,'4. März. (Gemeindevor st andswa h l.) 
Zum Geincindevorsteher wurde Herr Kolzmnth ,^-r., zit Gcmeii,dc-
räthen die Herren Sorko Joh. und N.les^ Matth, gewählt. 

W i e n ,  2 ^ ; .  M ä r z  ( P o l i t i s c h e  B i l d e r b o g e n . )  
Heute fand die Schwurgerichts-Verhandlnng gegen Herrn 
Karl Schwidernoch, Gesellschafter der Firmr Lest und 
Schwideruoch (Buchhandlung in Wien I. Teinsaltstraße l)) 
wegen der Ausbängung antisemitischer Bilderbogen 
( „ J u d e n  i n  D e u t s c h l a n d "  u n d  „ B i s m a r k  k o n u n t ' ' )  n . - i c h  K Z W  
statt. In der Ankla^^eschrift bies; es u. a.: „Wucher, Betrug, 
Mord (Eugelmacherci). alle Schamlosigkeit nnd Treulosigkeit 
wird als ein jüdischerEharakterzug hingestellt, bildlich illustriert 
und insbesondere bch.niptet, dasS schon die!!n'ligiou der Inden 
dieselben zum Meineide gegen die l^lnisten auffordere 
n. s. w. Herr Schwidcrnoch wuide von der wider ihn erhobenen 
Anklage freigesprochen. Der alte Spruch „EZ giebt noch Nichlcr 
in Oesterreich" lut demnach wieder einin.il Recht behalten. 

W i e n ,  2 : ! .  M ä r z .  i  n  S c a n d a  l . )  W o h l  o d e r  ü b e l  
werden alle Jene, die das Glück genossen hatten, mitten in 
den Umtrieben ter Banken und Industrie Gesellschaften dcr 
Jahre 187!zu stehen uud die Jagd uach dem Golde 
aus eigener Anschauung kennen V'l lernen, an di.se „s.^öneu 
Zeiten" erinnert, wenn sie die Flugschrift lesen, welche in der 
vergangenen Woche der Techniker Scheinig mit noch vier 
anderen gewesenen Beamten der Wiener Privat-Telegrapben-
Gcsellscbaft gegen die herrschenden Missbränche bei letzterer 
Gesellschaft veröffentlicht bat. Der Genannte hatte einige Zeit 
vor seiner ini Septeniber v. I. erfolgenden Entlassung den 
Jnspeetor der Gesellschaft Herin Kittel vertreten nnd dabei 
die Wahrnehmung gemacht, d^ss letzterer angeblich nur seine 
eigenen Interessen, nicnrals aber die der G^scllschasr zn loahren 
wust'tc. Am bemerkenSweltesten ist die Stelle d.r Flugschrift, 
welche von den „Provisionen" hatidclt. Sie lautet: Herr 
Sedlmaver. ehemals ^iabelsadrikaut in der Schottenfeldg.issc 
nud Lieferant der Gescllscbast während einer Neih.'von J?.hren, 
hat dem Gefertigten selbst seinerzeit mitgetheilt, dass er Hcrru 
Kittel als im Voraus bctnngnie 5>pere>.'ntigc Provision bli 
den Kadellieferungen, anlässlich der Legnugen von 
den Betrag von siebzebntauscnd Gulden baar hatte ansbezahlcn 
müssen. Im Jahre hatte sich Hcrr Kittel, wie der 
Vorgenannte mir glcichf^lls versicherte, ncnerlich eine Provision 
von zwölftansend Gnl'XN ansbedungen gebabt, zn deren Aus­
zahlung es jedoch nicht mehr kanl, da Sedlmaycr, consteiniert 
über die ihnt Plo^'lich erstandene Eoncnircnz des Eingangs 
erwähnten Otto Bondy, sich zum Verkaufe seiner Fabrik an 
den stärkeren oder bevorzugteren Eoucnrrenten lelrst ent­
schlossen hatte. Unbekannt ist mir, ob sich Hcrr Kittel nicht 
bei dem Letztgenannten diese Provision nach'.rä.^lich ganz oder 
theilweise heransznschlagcn wnjste.^' Schcinig bebanptet weiter, 
dass sowohl die Anlage des gesellschaftlichen Netzes ve'.s^lNt, 
als auch das Matcriale, die Eonstrnction u. s. w. schlecht 
seien, ja dass selbst die Stromsührung so mangelhaft iväre, 
dass die Diensttbuenden der „Centralstelle" jedes Gespräch der 
Abonnenten mitanjnhoren imstande wären. Schcinig schreibt 
darüber: ..Infolge dessen ist jede Äcanivnlantin obne irgend 
einen besonderen Apparat (eiilfach anf ihrcn Dienst'Tll.-plionen) 
in die Aköglichkeit ve»setzt ist, jedes Gcspräch nntanjuhören, 
ja noch mehr, es können sämmtlicve in dcr Centrale anwesenden 
Manipulantinnen zu gleicher Zeit ein beliebiges Gespräch mit" 
anhören, welche Gelegenbeii thatsächlich sehr fleißig beniitzt 
wird. Ueberdies katm jede Manivulantin einen beliebigen 
dritten Abonnenten die Unterredung zweier anderer Abonnenten 
mitanbören lassen." Aber auch gegen den General Jnspector 
der Gesellschaft Jcßler werten Anklagen erhoben, die wahr-

^ Haft merkwilrdig sind. Hier eine Probe: „Eine, dem gesammten 
manipnlierenden Personale auffällige Thatsache ist, dass Hcrr 

! Jeßler sehr häusig nud nicht selten, sehr geranme Z it an den 
' Wechseln, in welche Staatsämter und sonstige Behörden, alS: 

Anjagd. Wie der Wind, so stoben die Pigneure und die kläffende 
!  M e u t e  v o r a u s  u n d  h i n t e r  i h n e n  d a s  g a n z e  F e l d .  .  .  

„Ab!" 
Das war kin Schrei. Niemand aber vernalnn ihn. Weiter 

uud weiter flogen sie, die rothen Punkte, und ferner und 
ferner gellte das Gekläff und das Geläut und der Hornruf. 
Fräulein Lilian hatte ein Unglück erlittm. So nämlich hieg 
sie, Lilian. Papa besaß eine Z?orliebe für England und wie 
er auch bei der Parforcejagd den en^lischkn Hnnden den Vor­
zug vor den deutschen und französischen gab. so halte er sein 
Töchterchen auch lieber Liliau geuannt, als etwa Magda oder 
Elsa. Ein Unglilck also hatte sie erlitten. Fräulein Lilian lag 
auf der Erde und n^ben ihr das treue Roß und Hinte' ihnen 
beiden der Eisenbahn^amm. dieser hinterlistige, nichtsn iirdige 
Damm, die Uisache des Unglücks. 

Verletzt war sie nicht. Neiu, daS nicht. Nur der rechte 
Fuß, der that ihr schrecklich weh, so weh, dasS sie nicht auf­
stehen konnte. Neben ihr auf der Flanke, mit den dampfenden 
Nüstern und den hellen Falkcnaugen, die jetzt so kläglich 
blickten, Jork. 

Wlc? Tblänen, Fräulein Lilian? Jawok'l! O nicht, 
weil ihr der Fnß so schrecklich weh that. Auch nicht deshalb, 
weil die weiße Decke nnter ihr immer weiter und weiter dahin-
schmol;, und schließlich auch nicht deshalb, weil sie so gänzlich 
einsam und verlassen hier in weiter Wüste sas^. DaS alles 
nicht. Aber die Blamage, die fürchterliche Blamage. Parforce« 
jagd! eine Dame auf Parforcejagd! DaS war sonst nur in 
England Mode. So meinte auch Papa. Schließlich aber hatte 
sie'S doch noch bei ihm durchgesetzt, trotz Mama, die sich erst 
gar nicht beruhigen wollte. Und nun so etwas. Eine Reiterin, 
die nicht einmal einen Eisenbahndamm nehme» kann, aus 
Parforcejagd! Die Blamage! Und Fräulein Lilian schluchzte 
immer weiter. 



Militäilcinzlci Sr. M^ijcstät. Obersthofmeisteramt, sämmtliche 
Ministerien, Piessdepartement, Corpscommando, Banken, Bi?rse 
X :c. eingkscdaltet sind, horcht, so dass deim Personale die 
stehende Phrase existiert'. „Der General hängt schon wieder 
am Staalsltlephon!" Nicbt selten gab Heir Jcßler auch 
Auftrag, ihn bei der Herst^^llnng gewisser Verbindungen zum 
Cetttralivecdsel .zu rusen." Scheinig behauptet aber auch, dass 
der genannte Äencral-Inspector zu den meist jungen und 
hübschen weiblichen Beamten aus einem sauste stehe, der nicht 
nur die Sittlichkeit, sondern auch die Disciplin untergrabe 
und denl denkbar gröftten Protectionsivesen Eingang gewähre. 
Scheinig hatte seine Beschwerde vor etwa vier Wochen dem 
Handelsminister überreicht, welcher den Oberbaurath Stonischtic 
mit der ^^eitung des Betriebes beauftragte, während die 
Administration noch immer in Händen des Jnspectors 
Jeßl'r ruht. Die Flugschrift Scheinigs wurde nur den 
Abonnenten der (Äesellschast zugemittclt und mag dies der 
Gl und sein, dass sich die Tagespresse mit diesem merkwürdigen 
'/'^alle l isber nicht l.'eschäftlgte. Oder war etwa uoch ein anderer 
Grund für ihr Stillschweigen vorhanden? 

Z i n s a t h , 2 2 . M ä r z . ( E r w i d e r n « g  d e r G e m e i n d e -
v e r t r e t u u g  a u f  d i e  d e n  1 1 .  d .  g e b r a c h t e  N o t i z  
..Eine musterhaste Gemeindevertretung.) Geehrte 
Sckriftleitung! Der in betreffender Notiz erwähnte Kranke 
stand beim Herrn Krainz schon mehrere Jahre hindurch im 
Dienste, wonach der Dienstgeber gesetzlich verpflichtet war, 
deinselben durch vier Wochen Verpflegung und die ni)thigen 
Heilmittel auf eigene Kosten zukommen zu lassen; nach dieser 
Frist hätte er den Kranken ins Krankenhaus schaffen oder 
aber an die Gemeindevorstehung eine Anzeige erstatten sollen, 
damit ihn letztere dorthin befördert hätte, was für den 
Patienten jedenfalls dienlicher gewesen wäre, als die häusliche 
Pflege. Dem Herrn Krainz wäre der angegebene Schaden von 
Sl) fl. ausgeblieben, lmd nachdem er selbst vor wenigen Jahren 
die Stelle eines Gemeindevorstehers bekleidete, sollte er in 
sol.ben und ähnlichen Angelegenheiten doch tiesseren Bescheid 
wissen, als dies der Kall zu sein scheint. Was die Armen-
v<rsorgung ans damaliger Zeit anbelangt, sei ihm nur folgender 
Fall in Erinnerung gebracht: Der Luftkeuschler M. G. gab 
einem armen kranken Vkann durch filnf Jahre hindurch 
Wohnung und Verpflegung, ohne bei der Gemeil^de während 
dieses Mtraumes hiefür irgend welchen Ersatz seiner dies-
beziigliä'en Auslagen zu beanspruchen. Als gelegentlich einmal 
der damalige Gemeindevorsteher Herr Krainz in Begleitung 
zweier GemeindeausschusSmitglieder in der Nähe der Wohnung 
des ^^uftkeuschlers vorüber kamen, bat ^^etzterer den Herrn 
. k r a i n z ,  e r  n l i ? g e  i h m  a u s  d e r  A r m e n c a s s e  d e r  G e m e i n d e  f ü r  
den Kranken eine Unterstützung zukommen lassen. Im nächsten 
WirtSbanse, wohin sie sich begaben, erklärte Herr Krainz dem 
Bittenden, er ki)nne einen Gulden monatlich bekommen und 
wenn er ihn für diese Entschädigung nicht länger haben wolle, 
so solle er ihn auf seinen Rücken laden und zum nächstbesten 
Nachbar tragen. Nach solchen Worten erkannte der Gesuch-
stellcr, dass er bei dieser Behi)rde nichts erreichen ki)nne, und 
ei stattete hie» über bei ter k. k. Bezirkshauptmannschast die 
Anzeige und diese an den hohen ^^andesausschuss, welcher die 
Gemeindevertietung beauftragte, dem erwähnten Kranken 
während seiner Enoerbsunfähigkeit die nöthige Unterstützung 
zu leisten, welche für die ersten drei Monate zusammen fünf 
Gulden ausmachte; mithin ist es mtwahr, dass Arme, welche 
noch von Haus zu .Haus gehen könnten, seinerzeit von der 
Gemeinde monatlich zwei bis drei Gltlden erhalten hätten. 
Dass die hiesigen Gemeindeumlagen unter dem Regime des 
H>:rrn Kiainz nicht kleiner, sondern höher als die jetzigen 
w.iren, beweist die Tbatsache, dass im Jahre 1885 solche mit 

Utid 188!^ sogar mit 4()^/g eingehoben wurden, aber 
Zucht immer mit Ii) und 15)^/^, wie der Herr Einsender zu 
bemerken beliebt. Unsere Gemeindevertretung ist nicht, wie 
Herr Kiainz behauptet, aus Wählern des III. Wahlkörpers 
zusammengesetzt, nachdem noch zur Zeit der vorletzten Gemeinde-
ausschus'Zwahl nur zwei Wahlkörper bestanden und erst bei der 
letzten Gcmkiudeausschusswahl, deren Genehmigung dieser Tage 
vom hohen i^'audetausschusse eingelangt ist, die neue Ein-
t h e i l n n g  v o r g e n o m m e n  w n r d e .  J o s e f B r e s o n e l l i , G . - V .  

Da, was war das? Das klang doch gerade wie Huf­
schlag. Ader nein, daS war ja gar nicht möglich. DaS Feld 
war weit voraus. Zum Glück! Auch noch Zeugen dieser furcht­
baren Geschichte. Und doch! Der Hufschlag klang immer näher 
und endlich blickte Fräulein Lilian auf und wieder entschlüpfte 
ein Schrei ihren Lippen. Das war der zweite Schrei. Aber 
zu spät. Schon war der Reiter von seinem Pferde herab. 

„Gnädiges Fräulein, Sie sind gestürzt! Sie haben sich 
verletzt?" 

Ganz fürchterlich erschrocken sah er aus. Fräulein Lilian 
wollte in die Erde versinken. Bon Allen gerade er! Er! 
Das war das Ende der Welt . . . Aber nein, verletzt, das 
war sie nicht und Dort ebenfalls nicht. Nur den Fuß, den 
hatte sie sich ein wenig verstaucht. 

,.Und da wollten sie hier liegen bleiben, gnädiges 
Fräulein, mitten in der Pfütze, damit Sie sich bis auf den 
Tod erkälten?" 

Und nun geschah 'waS Unerhörtes. Denn ohne sie im 
Geringsten erst um Erlaubnis zu fragen, packte er sie um den 
Leib. Ein paar Schritte weiter stand ein Bautnstumpf, da 
t r u g  e r  s i e  h i n  u n d  s e t z t e  s i e  n i e d e r .  F r ä u l e i n  L i l i a n  a b e r . . .  

^ 'war sie nicht ganz in seiner unverschämten Hand? Nun, und 
da saß sie, auf dem Baumstumpf. Dann bückte er sich zu 
Dork, nahm ihn beim Ziigel und half ihm auf. Armer Aork! 
Er gieng lahm. 

„Nichts von Bedeutung", versicherte er aber, „die Fessel 
hat sich nur gedehnt. Ein paar Tage Stall »lnd wir kriegen 
ihn wieder." Darauf band er beide Thiere au eine Kiefer, 
die sich aus dem Schneefelde erhob. Fräulein Lilian aber 
verwunderte sich immer mehr. Wie er daß Alles machte, wie 
großartig er that. Gerade als wäre sie ein kleines Kind und 
er der Herr und Meister. Von seinein ehrfurchtsvollen Respect 
und gar von seiner Schüchternheit nicht eine Spur mehr, 
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Markurger Nachrichten. 
( E  r n  e n n u n g . )  D e r  K a i s e r  h a t  m i t  E n t s c h l i e ß u n g  v o m  

15. d. dem .Herrn Ingenieur Mathias Baumaver an­
läßlich der von angesnchten Uebertretung in den bleibenden 
Ruhestand den Titel und Charakter eines Ober-Ingenieurs 
verliehen. 

( T h e a t e r -  u n d  C a  s i n  o - V e  r e  i  n . )  M o n t a g ,  d e n  
28. März findet der letzte Fainilien-Abend der WiitteriSaison 
statt. Uln denselben besonders genussreich zu gestalten, hat die 
Vereinsleitung Fräulein Pauline Schweighoffer, Mitglied 
der vereinigten Theater in Graz, fiir eine Vorlesung ge­
wonnen. 

( C o m e n i u s f e i e r . )  A m  v e r g a n g e n e n  D o n n e r s t a g  
veranstaltete der hiesige Lehrerverein anläßlich der Wiederkehr 
des M^jährigen Geburtstages des großen Pädagogen Amos 
Eomenius einen Festabend im Casinospeisesaale, der außer­
ordentlich gut besucht war. Herr Stiebler erörterte in längerer 
Rede die Bedeutung der Wirksamkeit des hervorragenden 
Lehrmeisters auf dem Gebiete des Un'errichtes in den Volks­
schulen und erntete für seine herzlichen Worte den lebhaften 
Beifall seiner Zuhörer. Die reichhaltige Vortragsordnung 
enthielt zahlreiche Musikpiecen, die sämmtlich sehr gelungen 
unter der Leitung des Herrn Schiinhcrr zu Gehör gel'racht 
wtlrdeu. Wir vernahmen auch Eompositionen des Capell-
meisterS Herrn E. Füllekruß, die wegen ihres sehr melodischen 
Gehaltes entzückten. Außerdem wurden humoristische Vorträge 
von den Herrn Vadnou und Köhler gehalten, welche die 
Lachlust des Publicums erweckten. 

( A l p e n v e r e i n . )  D e r  „ g e s e l l i g e  A b e n d " ,  d e n  d i e  
Seclion Marburg des deutschen und österreich. Alpenoereines 
am verflossenen Mittwoch veranstaltete, erfreute sich auch von-
seite des schienen Geschlechtes eines lebhaften Besuches. Der 
Obmauu der Section, Herr Dr. Hans Schmiderer, begriißte 
die Anwesenden, insbesondere die zahlreich erschienenen Damen, 
mit herzlichen Worten und machte hierauf die Mittheilung, 
dass von der Section Hannover ein Schreiben eingelclufen 
sei, worin berichtet wird, dass die genannte Section sich ent-
schlosftn habe, auf dem Stubbaier eine Hütte zu errichten 
und derselben den Namen „Adamekhütte" beizulegen. Anch 
theilte der Obmann mit, dass das erste Heft deS großen 
Werkes „die Erschließultg der Ostalpen" bereits erschienen sei. 
Dieses Heft, welches zur Ansicht herumgereicht wurde, zeichnet 
sich ebensowohl durch Textreichthum und gefällige Ausstattung 
^die beigelegten Bilder sind vorchglich) als auch durch den 
niedrigen Preis kr.) aus. Nach der Bekanntgabe dieser 
Einläuse erstattete Herr Dr. Schmiderer einen mit lebhaftem 
Beifalle aufgenommenen und fesselnden Bericht über die Pala-
gruppe. Diese Gebirgsgruppe ist nach den Mittheilungen des 
Vortragenden der Touristenwelt bisher so gut wie unbekannt 
geblieben; es seien wohl Besteigungen von Engländern und 
Franzosen gemacht worden, aber die meisten derselben fallen 
in die neueste Zeit. Die deutschen Bergsteiger seien in jenen 
Gegenden nur spärlich zu sinden, obwohl man überall aus 
das Beste untergebracht sei und von den Spitzen jener Gruppe, 
z. B. von der Roseta-Spitze (274l) Mtr.) eine herrliche Aus­
sicht genieße. Das Eigenthiimliche der Palagruppe bilde die 
Plateaubiltlung in einer Höhe von 2500 Mtr. Der Vor­
tragende empfahl den Besuch dieser Gebirgsgruppe schließlich 
lebhaft. Herr HanS Gruber sprach sodann in spannender 
Weise über den leider viel zu wenig gekannten Componisten 
Löwe, der die Ballade auf musikalischem Gebiet als der 
Erste unter den deutschen Tondichtern zu einer Kunstgattung 
erhob. Der Redner verstand es. seine Mittheilungen durch 
den meisterhaften Vortrag dreier Löw'scher Balladen auf das 
Wirksamste zu ergänzen, wofür ihm reichlicher Beifall zutheil 
wttrde. Herr Gerichtsadjunkt Baron Hans Falke sang mehrere 
heitere Lieder und erntete den verdienten Beifall der ergötzten 
Zuhörer. Die Worte des Obmcinnes der Section, dass der 
„gesellige Abend" außerordentlich gelungen war, bedürfen 
nach dem Mitgetheilten keiner besonderen Bestätigung. 

( T h e a t e r n a c h r i c h t ) .  H e r r n  D i r e c t o r  F r i n k e  i s t  e s  
gelungen, den Charakter-Kommiker Herrn Wilhelm Knaack 

auch nicht die mindeste. Nur Alles also Maske? Gewiß, nun 
hatte sich die Situation geändert, nun war sie ja in seiner 
Hand. Einem wehrlosen Weibe gegenüber wtnde er brutal. 
Der Feigling! Fräulein Lilian aber fühlte ihren Abscheu 
nur noch höher steigen und wachsen. Jetzt lächelte er sogar 
und wie! 

„Ja. mein gnädiges Fräulein, was machen wir denn 
nur? ist lahm und auf mein eigenes Pferd Sie setzen 
und allein Sie weiter reiten lassen mit einem solchen Fuß, 
das geht doch nicht. Oder ich gienge neben Pnen her und 
führte Sie nach Hause. DaS werden aber zwei Meilen sein, 
indessen wird eS finster, das geht also auch nicht. Ja, wenn 
Herr von Golz noch in der Nähe wär'. Aber so? Was thun 
wir also, tnein Fräulein?" 

Das war ja imtner schöner. Nun zog er sie schon auf 
mit Herrn von Golz. Und wie er sie ansah . . . Leise stieg 
schon die Dämmerung auf und plötzlich klang ganz aus der 
Ferne ein Horn. 

„Gerettet! DaS sind die Anderen. Nun brauchen wir 
blos noch ein bischen zu warten. Bis dahin, freilich, mein 
Fräulein, da werden Sie mit mir fürlieb nehmen müssen. 
So ganz allein Sie lassen in der Wildnis, das darf ich doch 
nicht. Nicht wahr?" 

Und ihm nichts zur Antwort geben zu können, nichts. 
Doch! Ultd einen Hieb, den gab's noch dazu. 

„Ein merkwürdiger Zufall, dass Sie mich so gesunden 
haben. Die Anderen sind doch Alle voraus und Sie allein nur, 
als Einziger, so hinterdrein?" 

Das saß. Das musste sitzen . . . WaS? Noch immer 
dieses Lächeln, dieses unverschämte? 

„Acb so, Sie meinen, mein verehrtes Fräulein, ich bin 
nicht mitgekommen. Freilich, wenn man Husar ist, da ist man 
das nicht gewohnt. Am Ende aber hat der Waidmann, wenn 
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vom Earl-Theater in Wien fiir ein drei Abende unisassendes 
(Äastspiel zu gewinnen. Der Künstler wird in einigen seiner 
besten Rollen auftreten und zwar aln Sonntag in den beiden 
Stiicten „Im Spätsomnier" und „Pension Schöller", ferner 
iln „Raub der Sabincrinncn", „Eine vollkommene Frau", 
„Pächterin und Barbier" mid „Flotte Bursche." — Die 
Vorstellungen l.'eginncn v»n heute an jedesmal um halb 
8 Uhr. 

( N e u e  G l a s s t e r e o s k o p e  v o n  M a r b u r g . )  W i e  
uns mitgetheilt wird, beabsichtigt Herr Photograph Ferdinand 
Weitzinger in nächster Zeit die vom liibl. Gemeinderathe im 
vergangenen Jahre subventionierten Landschafts-Stereoskopen, 
darunter viele ganz neue Aufnahmen, in einem eigens hiezu 
erbauten optischen Pavillon auszustellen nnd wird hiedurch 
gewiss viel zur Hebung des Fremdenverkehres beitragen. Die 
sehr gelungenen und zahlreichen Aufnahmen aus der Um­
gebung von Marburg sowie aus der Stadt selbst werden nicht 
verfehlen, daS Auge des Beschauers zu fcfselu, und steht zu 
hoffen, dass die vielen Kosten und Mühen, welche das Zustande­
kommen dieser Ausstellung verursachte, durch einen recht zahl­
reichen Besnch wett gemacht werden. 

( I r r s i n n i g e  F r a u e n s p e r s o n e n . )  A i n  2 4 .  d .  
mittags erschien beim Siidbahnhof Plötzlich eine irrsinnige 
Frauensperson, die sich auf die Pferde einer Herrschafts-
equipage stürzte. Einige Männer hatten vollauf zu tbun, die 
Jrsinnige von den Pferden wegzubringen, um ein Unglück zu 
verhüten. Die Irre, namens Anna Petschur, eine 40jährige 
Person aus Zwettendorf, wurde noch am selben Abend nach 
Graz in die Beobachtungsanstalt überführt. — In der Nacht 
zum 20. d. wurde eine Frauensperson namens Constauzia 
Vaupotic, 40 Jahre alt, aus Krain, wegen plötzlich aus­
gebrochener Tobsucht aus einem hiesigen Gasthof, wo sie zu 
übernächtigen gekommen, in Verwahrung genommen und eben­
falls nach Graz iiberführt. Im Laufe dieses Monats wurden 
bereits vier irrsinnige Frauenspersonen von hier nach Graz 
überführt, doch waren nur zwei davon einheilnisch. 

( G e f u n d e n )  w u r d e  u n d  b e i m  S t a d t r a t h e  a b g e g e b e n  
ein Bündel, enthaltend ein neues Hemd, zwei Paar Stiefel 
u n d  e i n e n  H u t ;  d e r  E i g e n t h ü m e r  w o l l e  s i c h  d i e  S a c h e n  
besehen. 

( E i n e  h a n d g r e i f l i c h e  A n t w o r t . )  A l n  2 1 . d .  M. 
trieb ein Landmann ein Rind durch die Kärntnerstraße. Ein 
Fleischerbtlrsche srug denselben um den Preis des Thieres. 
Anstatt der Antwort bekam er Schimpfworte zu hören, die er 
nun seinerseits zur Wahrung seines Ansehens handgreiflich 
erwiderte. Der Bauer erlitt mehrere Verletzungen und »ourde 
von dem einschreitenden Wachmanne zum Arzte geführt, 
während gegen den Fleischerburschen die Anzeige gemacht wurde. 

( J u g e n d l i c h e  E i n b r e c h e r . )  A n s c h l i e ß e n d  a n  u n s e r e  
Mittheilung betreffs der stattgehabten Verhastung dreier 
jugendlicher Einbrecher, theilen wir mit, dass einer derselben, 
namens Johann Martinelle, kurz vor seiner Verhastung einen 
Sack Hafer verkauft und ein leeres Weiufass zum Verkaufe 
angeboten hat, welche Gegenstände offenbar von dem Burschen 
gestohlen worden w<" en. Die Beschädigten mögen sich bei der 
Behörde melden. 

( D i e b s t a h l . )  E i n e m  i t a l i e n i s c h e n  M a u r e r g e h i l f e n  w u r d e  
am verflossenen Samstag aus dem Hausflur eines Hauses in 
der Casinogasse sein Kossar entwendet; derselbe ist aus sch.oarz-
gestrichenem .Holze und enthält sämmtliche Wäsche und Kleider, 
sowie die Maurer-Werkzeuge des Italieners. 

( V  e r u r  t h e i l u n g e n . )  A m  2 3 .  d .  h a t  b e i  d e n ,  k .  k .  
Kreisgerichte in Cilli die Hauptverhandlung gegen den am 
21. v. M. hier verhasteten, stadtverwiesenen Vaganten Johann 
Zampieri stattgefunden. Wegen Betruges, verbotener Rückkehr 
und öffentlicher Gewaltthätigkeit wurde dieser, zwar hier ge» 
borene und aufgewachsene, aber nach Italien zuständige Vagant 
zu sieben Monate schweren KerkerS verurtheilt. — Am gleichen 
Tage wurde bei demselben Gerichte die wegen ihrer diebischen 
Eigenschast hier zur Genüge bekannte, noch sehr jugendliche 
Vagantin Orsineg Johanna wegen Verbrechen des Diebstahls 
zu 18 Monate schweren Kerkers verurtheilt. 

er ein wenig ztlrilckbleibt, auch seine gewissen Gritnde dabei. 
Denn sehen Sie, mein Fräulein, aus der Sauhatz ist daS so. 
Nicht darauf kommt es immer an, dass man der Meute recht 
dicht aufbleibt. Worauf eS ankommt, daS ist, hübsch sparsam 
sein mit seinem Quadrupeden, gewisse Seitenpfade kennen, 
das Reiten querfeldein. Verzeihung aber, als Jägerin da wissen 
Sie das doch? Nicht wahr?" 

Der aber so zu ihr sprach, das war er. Er! Eine Lektion. 
Noch dazu von ihm. Wieder klang das Horn, diesmal aber 
anders als vorhin, ordentlich tritbe und melancholisch. 

„Da hören Sie's, meilL Fräulein! Hourvari! Schlechte 
Jagd! Sie haben die Fährte verloren. Falsche Fährte! Ist 
Ihnen, mein Fräulein, das auch schon mal passiert?" 

„Mir?" 
Trotz ihres verstauchten FüßchenS sprang Fräulein Tilian 

plötzlich von dem Baumstam auf. Gleith aber fiel sie wieder 
zurück. Es gieng doch wohl nicht. 

„Ja, mein Fräulein, Ihnen. Zum Beispiel in der 
Psychologie, in der Beurtheilung eines Menschen. Eines Menschen 
etwa, der in seiner Art ein wenig still ist und bescheiden und 
der, wenn er da drin im Herzen so recht waS Inniges fiihlt, 
das nicht gleich auf die Lippen legen kann. Dann mag'S wohl 
sein, dass Ihnen dieser Mensch — besonders wie heut die 
jungen Mädchen find — ein wenig ungeschickt und lächerlich 
erscheint, wer weiß, vielleicht sogar ein wenig unmännlich. Ja, 
gerade das! Und doch, mein liebes Fräulein, wenn Sie ihm 
Unrecht thäten? Wär' das nicht mi)glich?" 

Fräulein Lilian antwortete nicht. Sie blieb stumm. 
Plötzlich hob sie den Kopf. Der war ganz roth. Dann senkte 
sie ihn wieder rasch. Näher und näher klangen die Hörner, 
nun wieder lustig und hell; näher auch die kläffende Meute, 
immer näher und näher. Jetzt war die Fanfare klar zu ver-^ 
nehmen, ^ute Jagd und das Wild a lo. vus . . . 
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Die 18. Generalversammlung des Marburger 
Handelsgremiums. 

Die diesjährige Hauptoersammlnng des hiksigen Handels 
Gremiums fand am letzten Mittwoch im Casinospeisesacile statt. 
Der Vorstand, Herr Johann Grubitsch, begrNszte die Mit­
glieder und dankte ihnen filr ihr Erscheinen. Nach Uebergang 
zur Tagesordnng wurde die Berhandlungsschrift über die 
vorjährige Hauptversammlung verlesen und genehmigt. Dem 
vom Vorstande vorgetragenen Rechenschaftsberichte znsol.^e belicf 
sich die Äksammtzahl der Mitglieder im Borjahre auf 
Neu traten 20 dei, 4 traten aus. Die kaufmännische Z^orl-
bildungsschule wurde von 7l ^^ehrlingen besucht, von welchen 
im Laufe des Schuljahres 7 austraten. Von den ^^ehrlingm 
war eine grosse Zahl von der Entrichtung des Schul.»eldcs 
lefreit. Der Schnlbesuch war regelmäßig. Es waren dluch-
schniltlich !)7 Percent anwesend. Hcrr Karl Flncher sprndct«' 
dem Prämienfond zur Betheilung der BorzugSschiiler mit 
Ehrengeschenken eine Sparcassaci>ilage von 45) fl., wofilr dem 
hochherzigen Spender bestens gedankt und die Hoffung aus­
gesprochen wurde, dass diese That mehrfache Nachahmung 
finden werde. Herr Soß spendete der Lehrlingskrankcncasse 
L8 fl. Der Kegelclul? mehrerer Mitglieder widmete dem Fonde 
für verarmte ehemalige Gremialmitglieder linen namhaften 
Betrag. Auch diesen Spendern wurde bestens gedankt. Im 
abgelaufenen Jahre wurden W2 Geschäftsstücke erledigt. Bor­
standsitzungen fanden fünf statt, Sitzungen des Krankencasse-
Ausschnsses drei, das Schiedsgericht hielt vier Verhandlungen 
ab. Die Krantencasse für Hilfsangestcllte, die Krankencasse 
fiir Lehrlinge und der UntcrstiitzungSfond für verarmte Handcls-
angehi)rige weisen in erfreulicher Weise einen hi)hercn Ver-
mögensstand, als im Borjahre aus. Schließlich dankte.Herr 
Grubitsch allen .Herren Ausschnssmitgliedern für lie Mithilfe 
und das freundliche Entgegenkommen, die sie ihm zutheil 
werden ließen, wodurch sie ihn» das Alnt des Borstandes 
erleichterten. 

Die Casse-Gebarnng für 1891 wurde von den.Herrn 
Alois Mayr und Flucher geprüft und in vollster Ordnung 
befunden. Den Recbnungölegern wurde über Antrag des Herrn 
Mayr das Absolutorium ertheilt. Der von der Borstehung 
aufgestellte Kostenvoranschlag ^ür wnrde angenonunen. 
Die Zahlung der Mitgliederbetträge für 1892 verbleibt in 
gleicher Hi)he. Mitglieder, die 2 Lehrlinge oder.Hilfsarbeiter 
haben, zahlen l» fl., solche, die nur einen Lehrling und keinen 
Hilfsarbeiter haben, zahlen fl. Dem llnterstützungsfonde 
wurden aus dem Grelnialcasse-R^seroefonde mit .'!1. December 
18iN 40^/g zugewiesen. 

Der Borstand tt)eilte mit, dass Hcrr Dr. Mully wegen 
GeschäftSüberbürdung seine Vertrauens Arztens-Stelle bei den 
Krankencassen des Gremiums mit .'N. ^^tärz zurück­
gelegt hat. .Herr .Holasek bemerkte, dass die anderen Ber^ 
trauens Aerzte der Krankencassen, die Herren Dr. Rat und 
Dr. Frank, beide in der innenn Stadt wohnen und bei 
pli)tzlichen Erkranlungeu der Mitglieder in der Grazervorstadt 
nicht gleich bei der Hand sein kiznnln. Er beantragte als 
dritten Arzt Herrn Dr. Kornfeld, der in der Grazervorstadt 
wohnt, zu gewinnen. Der Antrag wurde von den Herren 
Soß und Fontana warm befürwortet und sodann ange­
nommen. 

Bei den vorgenommenen ErgänMgs'Wal)len wurden 
die Herren Söst und Platzer in den Krankencasse-Ansschnss, 
die Herren Franz Quandest und Fontana in den Kranken­
casse-UebcrwachnngS-AusschusS, die Herren Fontana nnd 
Karl Pirchan in das Schiedsgericht, die .Herren Alois Mayr 
und Flucher als Rechnungsprüfer und die Herren Alexander 
Starke! und Karl Pirchan als Delegierte in die .Hilfsarbeiter-
Bersammlung gewählt. 

Herr Karl Pfrimer beantragte, verheirateten .Handels« 
angestellten, sofern sie für ihre Familien andere .Hausärzte 
als die sriiher genannten haben, zu gestatteu, sich anch von 
diesen Hausärzten ans Rechnung der Krankencasse behandeln 
zu lassen. Wird dem Krankencasse Ausschusse befürwortend 
abgetreten. 

Herr Karl Pfrimer stellte den Antrag, das Gremium 
mi)ge dem Casinovereine als Gründer beitreten. Angenommen. 

.Herr AloisMayr dankte dem Vorstande. dessenBemiihungen 
es gelungen ist. bei den Specereiirarcnliändlern eine Einignng 
deziiglich der Preise zu erzielen. Er bat idn, auch in Zukunft 
w.irm für das Interesse der Specereiwarenhändler einMtreten. 

Herr Platter ersuchte den Vorstand, dahin zu wirken, 
dass bei der Herstellung der Telephonlinie Wien-Triest 
Marburg als Zwischenstati^n eingeschaltet werde. Herr Alois 
Mayr begrüi?te diese Anregung und gab der lleberzcngung 
Ausdruck, dass die Kaufmannschaft schon aus forlschrittlichcn 
Gründen ailf die Erreichung dieses Zieles hinwirken müsse. 
Wenn die Gemeinde sich zu den riesigen Opfern für das 
neue Post- nnd TeleMphengebäude entschlossen bade, so solle 
anch die Kaufmannschaft ein kleines Opfer für Marbnrg als 
Telephonstalion dringen. Der Vorstand, Herr Grnbitsch, vcr-
sprach, sich mit der Direction in Verbindung zu setzen. 

Herr Alois Mayr betonte, dass beim h. Landtage das 
Bahnproject Wies Marburg nicht der Theilnahme begegne, 
wie envartet worden und beantragte, vonseite des Gremimns 
eine Petition in dieser Sache an den h. Vandesausschuss ab-
zuseuden. Angenommen. 

Herr Holasek stellte Antrage bezüglich Vork'hrungeu, 
di? der zukünftige Obniann des Krankencasse-Auschusses zu 
trrsfeu haben rvird. ?!ie Anträge wurden aligenomrnen. 

Herr Soß erinnerte daran, dass der Ostermontag von 
nahezu allm Kaufleuten Marbrn'gs durch freiwilliges Üebcr-
einkoiumeu als Normatag bestimmt worden sei und ersnchte, 
daran festzuhalten. Der Vertreter der Haildelsangestellten, .Herr 
Buchhalter .Heiurich Bancalari ersuchte, auch die einmal fest^ 
gestellten Normatage zu bel<issen. 

.Herr Plal;er theilte mit, dass die Zusperr.^eit nicht immer 
und von Allen eingehalten »verde, dass gerade einige Etjess 
der inneren Stadt sich nicht an das sreiwillige Üeberein^ 
kommen halten and sich somit aus der Neihe der Kausleute 
begeben. 

Herr Hrüza bmrerkte, dass die Gremialhandelsschule 
wieder mit Lust und Liebe besucht werde, was einerseits der 
tüchtigen Leitung der k^insmännischen Fortbildrrngsschnle durch 
Herrn Sedlatschek, anderseits dem bewährten und energischen 
Vorstande des GrerninmS, Herrn Grnbitsch, zu verdanken sei. 
Der Redner dankte den Genannten für ihre Mühewaltung. 

Der Vorfitzende sprach feinen Dant für die anerkennen« 
den Worte aus und schloss die Versammlung init der Bitte, 
mit vereinten Kräften für die Interessen des Greininms und 
des Handelsstar^deS einzutreten. 

lichtl, Ende zuführen. Der Perlaghandlnug ist als Lank für das 
schölle Unternehmen und für die stelige Fürsorge, die sich auch de« 
sonders in der innern und äußern prächtigen ?lttsstattttng des Werkes 
zeigt, die weite Verbreitung desselben herzlich zu gönnen. 

Mittheiluntt aus dem Publicum. 
Milchwirtschaft. Jeder Landwirt hat die Erf.il,rung 

gemacht, dass im Wiirter iufolge der Stallfüttenrng bei 
Ki'rhen sowohl die Güte dcr Milch als auch die Milchergiebig« 
keit vermink'ert wird. Wir können daher nicht unterlassen die 
.Herren Oekonomen auf das seit 40 Jahren mit dem besten 
Erfolge angiwendete Kwizdas Kornenburger Viehnährpulver 
von Franz Joh. Kwizda, k. u. k. österr. und könig. rmnän. 
Hoflieferant für V.'terinär Präpal-ate. Korueuburg bei Wim--
aufmerksam zu lnachen, welches als Futterzusatz bei constanter 
Verabfolgrrng bei Kühen sowohl die Güte der Milch ver­
bessert, als auch die Milcher^^iedigkeit vermehrt. 

KunK und Schristtyum. 
in diesen Besprechungen enthaltenen Werke undZeitschriften sind 

durch Th. Kaltenbrnnner's Buchhandlung zu beziehen. 

^^rehlnS Thierlelien. Allgemeine Knude dc^^ Tlnerreichs. Tritte, 
ncubearbeitete Ailftage. Band <». Die Birgel — dritter Band: Such-
Vögel, Flossentaucher, Sturmvögel, Stosjvögel, Wehrvögel, Nandus, 
Nohvögel, Stranße. Mit lljl» ^lbbildungen iin Text, Bildertaselu 
und !! starten, Leimig nnd Wien. Biblivgrapl)isches Jnstitnt. Preis 
in .Halbfranz gebunden 1.^, Mk. Als das „beste naturwissenschast-
liche .Hausbuch" bezeichnet Dr. O. Fiusch Brehms „Thierleben." 
Thatsächlich darf die nach dem Heinlgange Brehms von Prof. l)r. 
Pechuel, Lvesche und Prof. l>r. W. .Haacte besorgte Neubearbeitnng 
seines „Thierlebeu" als eine mustergiiltige hingestellt werden. Der 
VerlagSliandlung gebi'chrt das Verdienst, t)asz sie mit richtigem Blick 
genannten Persönlichkeiten als solche erkannte, deueu inan mit dein 
Bertiauen auf eine Fortführung des Werkes im Geiste des Ver 
sassers begegnen durfte. Wie gerechtfertigt dieses Berlraileu war, 
dasi'lr spricht die günstige ^)lufnalime der neuen Anslaqe vonseiten der 
gesammten Presse, der fachwissenschaftlichen Lrgane und iu den 
weitesten Sli^cisen des Pnblikunls. Ter Fleisj, tnit welchen« die.Herren 
.Herausgeber im Berein init den bewährtesten Fachmännern il)rer 
Aufgabe obliegen, ist recht deutlich bei einem kurzen Rückblick auf die 
mit dem vorliegenden sechsten Band iu der Neubearbeituux; vollendeten 
Gruppen „Säugethiere 'ntld „Vögel"' zu erkennen In beiden (^ruppeu 
macht sich gegen die frühere Auslage eine reichliche Vermekirung des 
Textes bemerkbar. Von ausserordentlichem Jrtteresse für jedeu Thier­
freund sind diejenigen Neueinsügungen, welche sich init den neuesteu 
Forschungsresultaten über lnsher noch wenig gekannte ^'ebenSge 
wohnlieiten und Daseiusbedingungen einzelner Arten von Sängethieren 
und Vögeln beschäftigen. Der Anschaulichkeit des Brehmschen Werkes 
ist in der neuen Auslage durch eine Vermehruug des Bilderreichtuins 
in der ausgiebigsten Weise Rechnung qetrageu. Tas ersprießliche 
Zusammeuwirken hervorragender Vertreter von Wissenschaft und 
jtunft tvird die neue Auflage von „Brehms Thierleben" einen» gedeil) 

„Fräulein Lilian", fragte er leise. 
Fräulein Lilian regte sich nicht. Eins aber sah er ganz 

deutlich, die weißen Zähnchen, welche sich in ihre rothen 
Lippen bohrten. 

Da! 
Etwa fünfzig Schritt entfernt von ihnen floss durch die 

Haide ein Wasser. Es war noch dunkler geworden und die 
Fläche flimmerte im Trüben. Da klatschte es pli)tzlich laut 
auf. Ueber das Wasser trieb ein Körper daher, wie ein dunkler 
Streifen . . . nun prallte es heran. 

„Ah!" 
Das war Fräulein Lilian. ES war ihr dritter Schrei. 

Vor ihren Augen aber blinkten zwei weiße schimmernde Gewehre 
und zwei schwarze kleine glühende Augen, die fast wie Kol)len 
brannten. Auf, Fräulein Lilian, auf! Auf die Seite gesprungeu, 
Sie sind sonst verloren! Das aber rvar dcr Fuß, sie konnte 
nicht auf. Verloren! Da gab es plötzlich einen Knall. Doch 
was dann rveiter geschah, das wusste Fräulein Lilian nicht 
mehr, die Sinne waren ihr vergangen . . . 

„Donnerwetter", sagte eine alte Excellenz, als die Pigneure 
dann Hallali bliesen uud die Ersten von dcr Jagdgesellschaft 
die Beute umstairdeu, „daS uenn' ich eiueu Hofeuflicker. Das 
ist ja eiu idealer Kerl. Was für ein Schuß! Gerade iu's 
Gehirn! Junger Mann, ich gratuliere Ihnen, das ist ein 
Meisterfchuss!" 

Bald erwachte Fräulein Lilian und als sie die große 
Heldenthat vernahm und ihin zuiu Danke, weil sie ihrn doch 
mm mal das Leben schuldig war, die Hand gab, da war 
es sehr fraglich, waS eigentlich von beiden riither war, das 
Scharlach seincS Fracks oder das Scharlach ihrer Wangen, 
die sich zu ihm neigten, so hold und so süß. Dann kanr auch 
Papa und alle Jäger zogen ihren rechten Handschuh ab und 
liifteten die Fänger und Papa war von i'em Meisterfchuss 

E i n g e s e n d e t .  

Mittel sind heute schon überall zu bckourrneu, aber größten-
theils in einer Qualität, ivelche das Billigste nllr allzu theuer 
macht. Billig ist nur was Preiswerth ist unv in dieser Be-
szehung einpfiehlt sich das in so kurzer Zeit in Folge der 
einsationcllen Heilberichte weltberühmt gewordene Apotheker 
Meiftner sche Hühneraugen Pflaster, (Ausgezeichnet 
ulit der gold. Aussteilungs Medaille Diplom für Weltexport» 
fäl)igkeit, 20.000 Aucrkenuungeu iuuerhalv eines JadreS). 
— Die Vorzüge dieses Mittels sind, daß es t^ei einfachster 
Aittveuduug, rascher sicherer Wirkung, ohne Entzündung zu 
verursachen sofort schinerzstilleud wirkt, uud selbst veraltete 
.Hühneraugen, Warzen uud harte Haut an der Sohle oder 
Ferse, in 3—6 Tagen verschwinden macht. — Preis per 
Karton 60 kr. Doppelkarton 1 st. per Post 15 kr. mehr. 
Zu haben in Apotheken. Falls irgeudrvo nicht vorräthig, so 
wende man sich an das Haupt-Oepot A. W. König, 
Apotheker in Marburg, Tegetthoffstraße. V7 

Gedenket bei Spielen, Wetten und Testa­
menten des Stadtverschönerungs Vereines in 
Marburg. 

ÄnS^iützft^e nach Auswärts über Inserate 
werden gerne gegen Einsendung einer Fünf 
kreuzer-Marke ertheilt. 

Marburger Marktliericht. 
Vom IL. bis l8. Märzl^'.):.'. 

Gattu ng 
.. P 
per 

r e i s e  
von l bis 
st.kr.l fl.kr. 

G a t t u n g  

nicht minder entzückt und Fräulein Lilian, die wurde auf eiu 
Pferd gesetzt, und abermals schmetterten die Hörner und lnstig 
gieug's dann nach Hause. 

Am Abend aber saß die ganze Jagdgesellschaft an dcr 
lichterglänzenden Tafel und in der Mitte prangte der braune, 
abgervirkte Eberkopf. Mainachen fcharnm in Wonne, denn 
Lilian sträubte sich nicht mehr. Sie hatte ihm Urrrecht gethan, 
er war ivirklich ein D!ann. Und als das Hoch dann auf daS 
Brautpaar scholl, da sah sie ihn gar so zärtlich an, er aber 
zog sie an seine Brust und sprach: „Das war die schönste 
Jagd iu meinem Leben. So cinc Beute wie diesmal, die 
bring' ich nicht zum zweitenmal nach Hause. Meinst Du nicht 
auch, mein Herz?" 

( J t u m e r  h ö f l i c h . )  D e r  . H e r r  B r i r e a u c h e f  r v i l l  v o n  
dem etrvaS dunklen Gauge im AmtSgebäude aus die Stiege 
gewinnen, der Funktionär Muzl will ihn vorangehen lassen, 
dabei bemerken die Beiden ein Wasserschaff, welches eine Putz» 
frciu stehen ließ, eist in dein iV^olnente, rvo sie schon darüber 
stolpern uud sie sallen daher die Treppe hinab — voran 
der Funktionär Aklizl. Als sich die zwei vom ersten Schrecten 
erholt haben, klaubt sich der ain Fnße dcr Treppe liegende 
Fuuktiouär ztierst zusammen nnd ruacht seinem Ehef, welcher 
weiter oben liegen blieb, eine tiefe Verbeugung rrnd sagt: 
„Herr Nath, ich bitte sehr unr Entschuldigung, dass ich inir 
erlaubte, vor Ihnen hier unteu auzukornmeu!" 

(Se elc nwan de run g.) „Wenn ich einen Ä^ann vor 
einern Fraucu',immer knieen sehe", sagte ein geprüfter Ehemann, 
„Uln ihre Hand oder um ihr Herz, oder iu besonderen Fällen 
um Beides zu bitlen, so denke ich immer an die Seelen-
Wanderung und meine, in diesem Manne sei die Seele eines 
Kameels, das gewöhnlich niederknieen rnuss, wenn man ihin 
die schwersten Lasten anfbitrdet!" 

Fleischwaren. 
Rindfleisch 
Kalbfleisch > 
Schassieisch j 
^chweinfleisch 

„ l^eräuchert 
Fisch. 

Tchinken srisch 
Schulter „ 

Bietnalien. 
Kaiserauszugmehl 
Mundniehl 
Seininelinehl 
Weiszpohlinehl 
Schwarzpohlmehl 
Türkeninehl 
.Haideninehl 
.Haidenbrein 
Hirsebrein 
Äerstbrein 
Weizengries 
TürkeugrieS 
Gerste gerollte 
Reis 
Erbsen 
Linsen 
Fisolen 
Erdäpfel 
Zwiebel 
Knoblauch 
Eier 
^läfe steirischer 
Butter 
Milch frische 

„ abqeraluiit 
Ralilli süßer 

„ sauerer 
Salz 
Riiidschiualz 
Tchweiiischmalz 
«peck gel)acft 

„ frisch 
„ geräuchert 

Kernsette 
,'iwetschkett 
Zu^^er 
^tttiuinel 

Liter > 

.^ilo 

Kilo 4^ 

- :''6 
.. 

l;0 
I 
I . 

! " 

l" 
14 
11 
12 

11 
20 
20 
24 

8 
24 

12 
!i ̂  

Liter — 
.. ! 

24 
2«, 

i^tilo^ — 

<'.0 
ti4 
4t'. 
70 
.>^2 
28 
40 

Wachhol^erbeeren Kilo 

P r e i s e  
bis' 

2»< 
18 
18 

22 
20 

— 10 
— 10 

7.50 7.80 
6.25 6.55 
4.90 5.10 
320 3 40 
i>.— 5.20 
4.;»!' 5 25 

5.80 
t',.80 

Stck. 
.^ilo 

iil) Kren 
t?4 Supvengrünes 
40 .^traut saueres 
«'0 Nübeil sauere 
i^O.^iraut 100 Köpfe! . 

(iittreide. 
48 l Weizen uHktl. 
40 .Korn ! „ 

^Gerste I „ 
22 .Haser ^ „ 
20 .^Ulknru^^ „ 
18 Hirse 
U; Haiden 
14 Fisolen 
N Gefliigel. 
20 Indian 
15 Gänse 
12 Enten 
l!i Backhühuer 
20 Brathühner 
12 Kapauue 
32 !^bst. 

Äpfel Kilo 
28 Virneu 
litt Nüsse Stck. 
11 
4 Tiverse. 

Holz Iiart geschiv. Met. 2.70 2 80 
28 „ „ ungesctiiv. 

„ weich nns^esch. ,, 
18 „ „ ungeschiv.! „ 
W.Holzkolite hart l.Hfji. 
10 weich ., 
8 «teinkolile lWKilo 

.'^2 ^eise Kilo 
»erzen Unschlitt > „ 

12 > ,, Stearin „ 
1.— „ Ltyria l 

68 .Heu l(>>Kilo 
Stroh ^'ager .. 

!Stck.^ 1.80^ 

Paar li.—^ .'^ .'iO 

iiO 1.60 
Stck.-2.-

1- m 

üO l Filtter 
80 „ Streu 
k^4 Pier 
32 Wein 
-l2 Branttvein Liter 

70 

2^ 
52 
84 
72 

I.R» 
I.'>0 
1 50 
l.ti» 

u; 
28 
^2 

:i.4i> 
7s» 
70 
iV 
:^2 
l.i'. 

84 

2 10 
l.W 
l.5.0 

20 
(.4 
68 
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Ss.sblKS.ARS »»r vURrs. 

(Luppe, k'leisyii uiiä s?vlNÜ3s) 24 

(Zöt^ un6 litzivinAllauzer ^läriüenbiei' pr. l^iter ^8 Icr. 
Dil'nmast uoeii susslieti „ tit Iii'. 
l.ttttonkvrßyr 169! er ..... „ 4i> lir. 

?u1s5sauer 1^85er . ki! lir. 

^Vermullt'VVvill. 

^2^ ^eltturi^svoll SHÜI. 

Wein-Licitation. 
Ucbcr Ansilchcn der Frau Therese Köster, Wringartendesitzerin, 

wird für den 

28. Mär; d. I. vormittags 9 Ahr 
zu A'reidegg (^v^eiterSdcrg) '/4 Stunde vonl Süddahnhofe, die freiwillige 
^^^cistciqcrung von 

aus den Jahrt^ängcn l8l!8, tLLT, 1886, lKW von l8 kr. aufwärt» 
ani^eordiiel.—Die Käufer haben l)ei Erstehung eine 1t)percentige Angat?e, 
den Nestbetraq bei U^dernahme, welche inuerhald Wochen zu geschehen 
hat, M erlcqcn. 420 

Marduni. N). Mär.^ 

tiaupt-Kisävrlaß^s 
von 

?srlmoo8or?orUaaü>Vowollt 
Ivo Kilo n. 3.50 

ldo»»a«-v«i>»v»b lllli l(o. tl. l öll 

I^68t6 ^tein-vaedpa^ppß, 

CÄrkoUnsurn-imn I-Iol^anstricli 

ei8vnfre! 98/99^/9, 109 lio. T4. 

Ljss»1ssZ».».-K«d.»s»s»^ 
100 Kilo K. i».—, bei 

komM?3.etiii6r Ä Löluitz. ZlardurK. 

krüssts ^lKsv»I»1I 7>v<poooooö« 

Lwpt'slilo weill 33? 

ssrßtsrbvk TUM!l«x«r 
in aNen Sor en VpiKl»N«r uu6 Svl»t ItttNIIIItxnpNS 

lll sslnstöf ausütät vnxll-tviiv OkVvIot?» M(1 Hvtt»,?»v,^«ZlvUtv 

VtvVrß,« unö Vi'iovts» in allen färben. 
Unitor »uk Vvr1»oxsQ xr»tt» tr«.»oo. 

Li'ta.rkVR, I'ostxWe  ̂

Wyooooo^AIl, -IM».«. ?-»!..> <ixvoooooo« 

kr»»? üllN! 
fus8bollsnlsvl( 

crinöglichen eS 
Zimmer zu streichen, 
ohne diesell'^'n außer 
Gebrauch zu setzen, 
da der unciilc^enehme 
Geruch und das lang­
same klebrige Trock­
nen, das der Oelfarbe 
und anderen Lacken 

eigen, verittieden 
wird. 

Karben: 
Gelbrann, Mahago­
nibraun u. rein lohne 
Farbe). Musteran-
striche, Gebrauchs­
anweisungen u. jede 
nähere Auskunft in 
den Niederlagen. 
Man kaufe nur in 

de»! bezeichneten 
Niederlagen. 

Lia»tsD» Depot tUr »»rdurz^: 

s o L  N I  s .  r  

(5?npfel)le mich zur Anfertigung aller Art Eementarheiten 
z B Sanäle, Br»tnnenetnfa<1nng, Brunnen Deck­
platten, Brunnenmuschel, Waffer Reservoir, Waffer 
leitnngen, Thür- uud Fensterftöcke, Stiegenftusen, 
Betonirungen der Gänge vor Stallungen, Gck?äuden und in 
Hofräumen. 

Nach Bedi'lrfins mache ich auch C e m e n t f t e i n e  von 
Granit-Danerhaftigkeit und empfiehlt sich solche Akischung 
liesonderS zur Ausdeffenlug von SteinbriicktU, Pfeilern zc. Fehler­
hafte Stcine werdnl ausgenommen und neue von Cement in wei­
chem 'Zustande eingepresc't. 

IKU«» Lomentardviter, 
vlUrdZirx, 1VtQasQ»»«r»tr»»«« 16. 

Atois Koinig 
Spengtergefchäft 

I>I»rdurx, Lur^xssse lkr. S 

empfiehlt (980 

l-!c)l2- unci t<c)!^l6n8täncl6l', 

Spülwaffereimer c sowie alle Haus- und Küchengeräthe. 
Cämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Mlhtr und Zeitschristeil 
in »Uou Wissenschaften und Sprachen liefern wir ol»»o irgendwelche Preis, 
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung Alle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Bücher sind bei unS vorrätliig und werden auf Wunsch i'iberallhin bereitwilligst znr 
Ansicht und Auswahl zugeschickt. 

I.»xvr- ra-vlivsrivtoliwt»« über neue und anticiuarische Werke 
stehen jederzeit nnentg-ttliiv nnd gevürenfrel zn Diensten. 

Wir bittcn von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei­
lung zu machen und unsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu em^ 
psehlen. t!>21 

IZVA» HKIKE» 

Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Kunstanstalt, 
Telnfatlstralre:t. 

irs.L<vv 
in Läclcen it 5 Kilt) lranco jeägr 
öst.-uvA. l^ostLt.Ttiov ^Ävlinslimv. 
kuatemals griin 1 Kilo 1.:'>0 
Ikmaikl» ßel!) cctit , .1.60 
Wv»tinl!i8vk klü» „ . ^.70 
vomlngo „ „ » l.7s) 
ktvttgkvfrv eeltt . » 1.80 
pfvsngvl' , « l.pO 
Isvs ^lau ßro83 ^ ^1.85 
vvVlon ßniu , . i.;>o 
Ißovva kloäeilla „ , I.!>0 
Ssfisan ßsiin „ „ 2.— 
kivnsöo kvlb „ n 2." 

VI»««. 

peovo VIMvn, ßilsnä^rin, 
Touvkong pr. I<o. von ü.!! dis il. lO 

I^UUI» ^ <Z«S^»V. 

per l.iter 2 il. 
^Llle Lvrte eeUt, gnrantiert reiner 
VvselimaLk.seioeu. feinste 

de» 

tt0>».nil'.iel>n>^rüi8ülni« 
»»rdarßt ». v 

<<in mvblirtes 

^ i m u i e r  
ist zu vermieten und sogleich zu beziehen. 
Bürgerstrasze 48, Hochpart, links. 4ijL 

Feinstes 

psmsi' Dsmsnpulvsr 
weisz, rosa u»ld gelb, N7 

giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 
Glätte und Zartheit. 

Ktettenwurzet-Gffenz 
zur Stärkung des Haarl»odcns nnd gegen 

das Ausfallen der Haare. 

Elkies Ktetteilwllrzes-Oel 
zur Verschönerung des Hcianvnct'ses. 

Lolitss Xussöl 
um graue oder rothe Haare in kiirzester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. 5)eider*s Zahnpulver 
Schachtel :t0 kr. 

Xalinkürstelion 
in größter Auswahl. 

Toilkiltnsnft» «lli Pirflimtnr« 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Drogverie des Ed. Rakscher 
Burasafse Rv. 

üsr 

S»wÄ«K»»i»x«s<i«Ut«» in 
Jene P. T. Familien, welche aus Versehen keine Einladung erhallen haben 

oder eine solche' wiinschen, belieben ihre Adressen gefälligst der Verwaltung dieses 
Blattes zn iwerreichen. 44'.» 

V»> VchrxQÄxQax » 

Sei äem Kiitv Nnteiliektenwslll 

zsiiZcZ : 

/?. 4. 

// T. 

//. V. 

s^ivktsn-, 8vk«ksr7- unll!<Voi8stvkrvnpiIanivn 

V»»I^ss.xHu»x. 

Fiir die herzliche Theilnahme während der Krankheit nnd 
bei»! Ableben meines nnn in Gott rnhenden (Batten, Herrn 

ICioZK^vK Spvt!» 
gew. Monteur der Sttdbahn 

dann für die lSrweisnng der letzten Ehre und für die Kranzspenden 
spreche ich hienlit Allen, besonders aber den Herren Werkfllhrern 
und der löbl. Werkstätten-Musikkapelle den innigsten Dank ans. 

Marie Spetz. 

Die sisgilnte lüloile 
Illllülmll! M Wö mü llsvilgrliüil 

mit tolor. Ltiililstiseii-A^lotlt'nlilldoi I». 

jiro Ellartal I Lulövn. 
oriol»«tu«» rvet I?nlQ»sr». 

.vis vlvganto ßßoäs'' 
Ist llüij I)e1i(jdtc:d»to ^loäeniilatt in ^Zter-
reied« I1v^a,ru und elivusv re»cl»llalti^ kiz 

„Vvl' VS7SI' . 

Man abonnirt b. allen Postanstalten u. Buchhandlungen 
zu t Gulden — vierteljährlich. 
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Lai-g's 
Kalvllunt 

tieiZZt 

äeutscli 
Lcitön-

I^eit 

6er 

Sarg« 

ist iieröltZ 
vnericannt 
a^8 uliellt-

i)e1tr!ie1>e3 

put?-

mittel. 

Lai-g's 

ist 
«eiir 

pialttisLl» 
sut' 

lioisen 
arvmkl-
tisl?!», 
erfri-

Zctieuä. 

Llti-g's 

kiilttllvNt 
i^t 

als 

unLcliä6> 

liel» 

ssnitats-
del^örä-

lietl 

ßepliift. 

/^nvrlcvnnungvn au8 ävn küek8tvn l(rviLvn livgvn jvävm vinislnvn Ltüeico dvi 

5afg'8 

k.ilollont 
ist 

bereits 
im 

lv- unä 
^uslAväe 

mit 
ßsiüsstem 

krtol^e ein-
gekilkrt. 

Zäl-g« 

k/lUttlnnt 

ist I»ei 
iwf 

uvsl ^X6el 
VIS IM 

eilt-
faclistev 

liiiißeiliÄUss 
im 

LeblAuck. 

Lsrg's 

uusärüclilieli 

veilttll^en, 
tler 

^ertll-
Ivseu 
^'aclz-

ktkmuv^eu 
>vegeu. 

öary's 

eikü.Il1ic!j 
7.U 

35 kr. 
Iier 1'ul^o 

in 
,>s)c)t!iLl<en, 
UrvAuerien 

Uvil 
I^Artumeriell. 

l()15 a 

?l»rr. kveipp ̂  kl ix/keinll'inen Irievl Ke^unildeilMS^elie 
kleielmiWel! VMi!. vMiiöiil!!!^ Weil. 

Voi'^llgiivk 8vk«ei»88sugenll. ^ 

Lrstv östsrr. msoli. 
?rioot» UQÄ V»sol»vv»ro»-?»dri!^ 

I.. Hs-xtsrer L, Lo., 

»nuplliepyts in: 

WM 

. M a r b u r g :  I .  T u r a d ,  G .  P i r c h a n ,  A l .  H e u  j u n .  
Win d.-F eist ritz: Carl Kopatsch. 
P e t t a u :  J o s .  K o l l c n z ,  A n t o n  G a s s n e r .  
U.-Drauburg: A. Tomaingo. 

L u t t c n b c r g :  M a t h .  S e m l i t s c h .  
Notkers bürg: Franz Wegscheider. 
Murcck: Anton Prisching. 
L e i d n i ^ :  M .  v .  P r a i t e n a u .  

Wur echt, wenn die Wäsche die Unterschrift des Kerrn 
Wfarrers trägt. 

Wir empfehlen die anerkannt "besten Qualitäten 

Vortstrv» II 
aus unserer Fabrik Bnchsäieiden in Kärnten. 
Torfstreu bestes Einstreumittel namentlich fiir Pferde — 

dMtxsL »1» Strol», — wirkt desinficierend. 
macht den Stall geruchlos und erhöl)t den Wert des 
Düngers. 

Torfmull vorzügliches Tesinfectionsmittel, wird zumeist zur 
^dort» verwendet 

VR»x«r von Torfstreu und Torfmull wird mit s^roßem 
Erfolge »i»»o1«U in 1V«t»dvrx«» verwendet; Uskert Mr 
Ä»» avr Lrtvd« «»ü v«1»nd»»x Ä«r 
R«dv» Ud«rr»»oI»«uS xvi»»t1xv 

Tie Einwendung von Torfstren und Torsmull kann da 
her in Gegenden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 
empfohlen werden. 

ll)tl!krrtllliislli-Alpint Montaugesellschaft. 
B!.'stell'.u's.c!l und Anfragen beliebe man an unseren 

Vertreter fnr «ieicrmark, Herrn 2^. S»ü1«üvr, Graz ttroic-
bachgafse zu adressieren. 
Wiederverkänfer, wc'Icbe Wagenladunsi auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

In der 4:u 

Landes - Curanstalt Rohitsch - Sailerbnlnn 
wird ein 

Heschästslocal an einen Juwelier 
der zugleich Uhrmacher ist, vmnietet. — Ncsicctantcu belieben sich 
betreffs der Bedingnisse längstens bis Ii). April l. I. mit der Direction 
daselbst ins Einvernchinen zu setzen. 

sehr schiene ^^age, in der Elisabeth-
slraszc, L()4^kls., W Mctcr bXisscn-
sront, mit fertigem Brunnen, ist zu 
verkaufen. Steucrsreil)eit fiir Ncn-
bauten geht mit henrigenl Jahre zu 
Ende. Näheres i. d. ^'erw. d. M. 42^^ 

i'zpveiul - k'adl ikeu tiir 

kimkW Mtlik« 
ailoi' /^rtvn. siii' jsösn ^«ovl<. 

WW^ ltSlzro» i» »U«Q viwvv»iovSQ 'WW 
v o i » m » a ü t t » 5 k r  ? u i » p « » -  u .  

rAdrU^KUo». 437 

li!i. lZÜKVLli8, ltVikn, I., V!sllti8elig»88s 14. 

IL»t»1oxe xr»tt» u. kr»»oo 

verdauke iih nur Ihrem 

F«k»KR ll«kk 
M»lLo»tra.Ict - ksvUQÜIzvitsdior, Iils.l2ixosunäl»vits - OI»o^oIs.äs unä 

LrL»stIC»lLdondoi»s mvinv I.odoQsrvttuQx. 
(Selbstansgesprochene Woite des (Genesenen.) 

Erfinder und einzigen Erzeuger dcr nach siinem Natnen be-
AArT-ß-zz nannten Johann Hoff'schen Malz-Heilnahrnngs-Kabrikate, 

Besitzer 76 hohcr Anszeichnnngcn und Ernennungen, Nittcr hoher Orden und k. n. k. Hoflieferanten 
der meisten Souveräue Europas, in Berlin und WiiN/ Ltadt, Vraben, Kriiuncrßraje 8. 

Soer Wohlgebortn! Seit beiualjt Z!0tj Zahreu leide ilh an einem schweren Kruft- nnd Magen-
iibel und schwebte sogar in Lkliellsgesahr. wenn mir nicht Gner Mohlgeboren durch die Zohann Aiff'schen 
Malzpraperate, uiinlich dnrch dao MatzeLtraltt, die Malz Ehollotade nnd Malzliouliou«», welche wirlltich alle 
Anerkennnnsz verdienen, geHolsen hatten. Leider tiin ich, von dem ranhen Jahreswechsel jjl>errascht, recidin nnd 
bitte daher nm Zusendnng von ^^8 Flaschen Walleltrakt-Gesundheitstlier si. 14 69, V? Kilo Maljgesnndheits-
Chokßtade Nr l aß. 2 4V nnd 5» Aentel Mal»'^rnl!'Sonl»ou«. 

?. ?t. Kartberg. Zohanulorenz. 
Se. Majestät der Kaiser Kranz Josef I. von Oesterreich dekorirtc unter 

Verleihnng des gold. Verdieustkrenzes mit der Krone allerhöchsteigenhändig 
dem Malzextrakt-Fabrikanten Iot) annHoff mit den Worten: „Ich freue mich, einen 
Mann wie Sie auszeichuen zu können.' 

Ke. Majestät König Karl I. von ilumiinitu begleitete die Verleihung des Hoslieferantenwappcns 
mit den hohen Worten: „Ihre Ehrbarteit tmd achtl'are Stellung berücksichtigend, und der gllte Ruf 
Ihrer ausgezeichneten Malzpräparate . . . ." 

Ae. Majestät Kiinig Georg vou Griechenlaud begriindete die Erthcilnng des Hoflieserantcntitels 
„Als Anerkennung Ihres vorziiglichen Malzcztraktes." 

Huldvolles Schreiben Seiner ki.'niglicticn Hoh?it des kiochseligen Fürsten Karl Auto» v. Hohen 
zollern bei HiLchstgnädiger Verleihung der Verdienstmedaille öeos mervuti: „Auf Niemand passt die 
Inschrift Keuk mvrenti (dem Wohlverdienten) mehr als auf Sie." 

St. Hoheit der Fiirlt von Oettingell-Mallersteiu schrieb: „Es ist Menschenpflicht, den Leidenden 
ein so vorzügliches Mittel (Johann Hoff'sches Malzextrat) zugänglich zu machen. 
^Va» NTiiiS v«i? d»Slr» 

Man hitte sich vor Tänschungsversuchen durch werthlose Nachahtnungen und achte au 
die Original-Schutzmarke (Bildnis und Unterschrist des Erfinders Johann Hoff), die sich auf allcn 
Etiquetten der echten Johann Hoff'scheu Fabrikate befiltdeu muss. Seit ^ Jahreu haben nnr die 
Johann Hoff'schen Malzextrakt»(Kesundheits-Heilnahrungs-Fabrikate die Erfolge für die Wiedererlaugnng 
uud Erhaltung der Gesundheit aufzuweisen, Erfolge, wie sie kein Heilnahrnngsmittcl besitzt, was der 
Kranke und der Arzt berücksichtigen wolle. 

der Johann Hoff'schen Malzprävarate in der Provinz ab Wien: MafMtraKt.lbel'undl^eitsvier 
mit Kiste und Flaschen : k Maschen sl. 3 88. 13 Flaschen, fl. 7 32, 28 Flaschen fl. 58 Fl. 

fl. 2910. — Ein halbes Kilo Malz-Chokolade l fl. 2 40, II fl. 160. l!l fl. 1 (Bei gritßeremQuantum mit Rabatt) 
— Malzbonbons 1 Beutel 60 kr. (auch ein halb und ein viertel Bentel). — PräparirteS Kindernähr-Malzmehl 

fl. 1. — ConeentrirteS Malzextrakt 1 Flacon fl. 1 12 auch zn 70 kr. — Ein fertiges Malzbad kostet 80 kr. 

Unter zwei Gulden wird nichts versendet. 1645 o 

Zu haben in allen Ipothel»en, Droguerien und reuommirten Geschäften. Depots in Marbnrg: F. N- Aotaffeli, 
Apotheke König nnd Mayer, Kanfmann. 

Der Kr<)88v Lraeliü 
New-Nort und London haben auch das europäische Festland nicht unver-

schont gelassen und hat sich eine große Silberwarenfabrik veranlasst gesehen, ikiren 
ganzen Borrath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeitskräfte zu verschenken. 

Ich bin bevollmächtigt, diesen Auftrag auszufiU)ren. 444 
Ich verschenke daher an Jedermann, ob reich oder arm, nachfolgende 

Gegenstände gegen bloße Bergi'ttung von fl. «.KO und zwar: 
K Stilck feinste Tafelmefser mit echt englischer Klinge, 
6 Stück amerikanische Patent Silbergabeln aus einem 5ti'lck, 
t> Stück amerikanische Patent Silber-Speiselöffel. 

12 Stück amerikanische Patent Silber-Kaffeelöffel. 
1 Stück amerikanischer Patent Silber-Saucenschöpfer. 
1 Stück amerikanischer Patent Silber-Milchschöpfer. 
6 Stück englische Viktoria-Untertassen, 
2 Stück effektvolle Tafellcuchter, 
1 Stück Theeseiher, 
l Stück feinster Zuckerstreuer. 

42 Stück zusammen. 
Alle obenangeführten 42 Gegenstände haben früher über 40 sl. gekostet und sind 

jetzt zu diesem minimalen Preise von fl. zu haben. Das amerikanische Patent-
Silber ist durch und durch ein weißes Metall, welches die Silberfarbe 25 Jahre 
behält, wofür garantirt wird. Der beste Beweis, dass dieses Inserat auf keinem 
Schwindel beruht, verpflichte ich mich kiiermit öffentlich Jedem, welchem die Waare 
nicht convenirt, ohne jeden Anstand t en Betrag zurück zu erstatten, und sollte Niemand 
dle günstige Gelegenheit vorübergehen lassen, sich diese Prachtgaruitur anzuschaffen. 

vvlu» iQtt üt«»«r VBrisl»»». 
Versendung nur gegen Postnachnahme oder vorherige Einsendung des 
Betrages. — Besonders zu empfehlen ist das dazu gehörige Putz« 
Pulver. L Schachtel sammt Gebrauchsanweisung kr. 

p .  k ^ s r l b e n K S  
der itrnlligtnl «i»rnk«mschtil Patnt-Atbervimiifatrill Wim. l-, 

Fleischmarkt Rr. 

Bin mir Ihrer Sendung zufrieden und ersuche mir nachstendes erneuert zu 
senden. 

Trient, 28. Jänner 1892. Kdfer von Moschek, k. u. k. !^berst. 
Nachdem ich die erste Sendung zu meiner vollsten Zufriedenhett erhalten, 

ersuche ich mir noch weitere 42 Stück zu senden. 
Gödöllö, 12. Februar 1892. <ü. Z^et,ra,k. u. k. H osjagdleiter. 

Neues rationelles Heilverfahren. > 
Zeugnisse renommirter Aerzte. ! 
Unschädlich, ohne Medicin. 

IkorvviKHcra.i»Irvi» 

wärmstenS empfohlen die in 22. Anfl. erschienene Broschüre von 

Uel»er Nervenkrankheiten und Schlagflutz, Vor-
ttN beugung nnd Heilung. 

Unentgeltlich zu beziehen durch 

P aul Vieslar, Bu1?handlung, Graz, Hcl'rl'nqasse Nr. 29. 
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I^rvk, I^ivi»or 

vlardurA, Vil^trivKlzofKL^ssv 
empkol^It dem ?. I'. I^uklieum uacl allsv ?i'6rcledezit/ern seil» 80r» 

tiörtes lenzer von <"^11011 Oa-ttullgeo 

?LorüoxosoI»irr'oi», V»vi1> 

IIiKiLari»» I^oi^»lv»xoi», 

soviö g^lv in diesLS 1^'tiel» t;in8(:liltts^enilen ^rlilcvl, !lU3 clem ^estsil 
^lateriül unll ?u vwgliciist billigvn ?l'vl8vN. 397 

MW» ?reiso()urs.iits ß^rs.tis unü tranoo. ^»W 

rUr üts 

k^rük^skr- u. 8ommLr-'8Äl80n! 
Sosdo» voa IViri? s.vxokom»isi». ^Dv 

likiidkiw i» VsWA-LUseetM 
a.1»: 

Liexante lZap /l«8 st^im m mit ^^liekefei unll 
viililies PI-. Äkeli 12—14 ü., LleKautv ivit 
LeiÄentutter 10^ 12,14 ii. AloÄerns l^eKenmäntvl 

in illlsll unci in grosser "^14 
lIs?eItacIltun^3V0l1 

^ 0 8 6 5  8 k a l l 3 ,  l ' v A e t t l w s s s t r .  3 0 .  

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorrosjendcn Aerzten 

ils Incht abfiihttndrs, lSsenIies Wittel empfohleii «trdtii, 
stören nicht die Verdaunng, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
Form wecken werdeil. diese Pillen selbst von .hindern gem genommen. Neu. 
lein's Ettsaöelhpilten sind durch ein sehr ehrendes Zeugniß des Herrn Hof-

rathes Pitha ausgezeichnet. 1803 
^ine Slkatkter lk» Hillen eilthattend Kalbet lS kr., eine Aolke, die 8 

Slkachtefn, demnach 1Z0 )Z?ilken enthätt, koNes nur 1 sk. ö. W. 
Schachtel, ans der die s^irma: Apotheke „Zum heiligen 

« Leopold" nicht steht, nnd auf der Niickseite mit unserer Schutz­
marke in rothem Trnck nicht versehen, ist ein Falsificat, vor dessen Ankauf das 
Publikum gewarnt wird. 

Es ist genau zu beachten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
schädliche K-räparat» erhatte. Man verlange 
ausdrücklich Neustetn's Ettsavethpilken; diese siild 

ans denl Umschlage und der Gebrauchsanweisung 
mit obenstehender Unterschrift verselien. 

Haupt Depot in Mien: 
Apotheke „Zum heitigen ^eapotd" deS Nenstein, Stadt, Ecke der 

Planken- und Spiegelgasse. 
In IXlardufg lu Kaden dviävn ttvrrvn ^pvtkvkvrn t. Vklnvsl afi 

unä König. 

UneerpboSphori^z saurer 

Xz^Ui-I!isöii-L7iux, 
bereitet vom Apotheker Julius Herbabny in Wien. 

Dieser seit LI Jahren stets mit gntml Elfolge an^emendcte, von 
vielen Ärzten destens vegntaGlete und empfohlene Lrust-^rup wirkt 
schltimlijltnd, hnlitnlulltnd, schivtlkvermindernd, soivie den ^ppttit 
anrtgtvd, die Verdauuujl und Einährnng beföidernd, den Körper 
kräftigend und ftiirktnd. Das in diesem Syrup enthaltene Eisen 
in leicht assimilirdarer ^^orm ist fiir die Sivlbtidnnll, der Gchcilt aii 
lizslichen PljlivPtjor-ttlilk-S'il^tu bei schwiichilchrn Kindern besonders 
der Knochtnbiidung jchr nützlich. 
Preis einer Flasche von Herbabny's Kalk-Cisen-

Syrup l fl. SÄ er, 
per Post 20 kr. mehr für Verpackung. (Halbe Flaschm giebt es nicht.) 

I warnen vor den unter 
" «'I II II 11^ t gleichein oder ähnlicher Namen 

iaufgetauchten, jedoch Vezügttch ihrer Ausammcn» 
sehung und Wirkung von nnferem Hriginaf-
Zkrüparate ganz vertckiedenen Nachahmungen 
unseres seit 2l Jahren bestehenden,unierpl^osphortg-

IZj saure» ^»Ue>Lt«s»»-Sz^uv», bitten deshalb 
stets ausdrücklich „Svrd»dwz^'» 
^1»Oa-Az^rup" zu verlangen, wciters dliraus zn 

achten. dasS die nebenstehende protokoMrte Schutzmarke sich ans jeder Flasche 
befinde, ul,d ersuchen, sich weder durch billigeren Preis noch sonst durch einen 
anderen Borwaud zum Anlaufe von Nachahmnngen verleiten zu lassen! 

Central'VerscndungS-Depot siir die Plooinzen 

Wien, Apotheke „zur Warmyerzigkeit" 
öe« Ilefl»»!»«;'. >Ieiill«ii. lii,i>i«-s8ttii!«8,^ 7» ». 7Z. 

Vspot»: In Marburg in den Apotheken Bancalari, I. M. Richter. 
Eilli: I. Kupferschmied, «aumbachs Erben. Apoth. Deutsch Landsberg: Herr 
Müller. Feldbach: I. König. Mrstenseld: A. Schröckenfux. Graz: Ant. Nedved. 
Gonodid: I. PoSpisil. Leibnitz: O. Rußheim. Liezen: Gustav Größwang. Ap. 
Mureck: E. Reicha Pettau: E Behrbalk, A. Molitor. RadkerSburg: M. Leyrer, 
Wind.-Feistritz: Fr. Petzolt. Wind.-Graz: S. Kordik. Wolfsberg: A. Huth. 

?rw»» 

s l ^ s i n l s e n s  

vr^g-rZsIn 
eigener lrrzen 

gnng, offerirt und liefert jedes 
Quantum 300 

v' vc»? 
^o8ef 88limlliel( 

Tt. Leonhard b. Narli nrg. 

I C a x v i »  V K » v ^ ? K r  

RVSS 

zubereitet von 137 
?IVVVI,I, „»ru» Luxol" t» 

I.»td»vd, ̂ 1el»«r»tr»>i»«, t»t «in virlr-
»»ms», ül» rnllvtto»«» üvr V«rü»v-
UQß^iorx»»« rvs«I»üv» Illttt«!, welches 
den »tRrIct und inxlstol» ilt« 

I.otdv»vtkQU»x kvrüsrt. 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist­

chen zu 12 und luehr Fläschchen verschickt. Ein 
Kistchen zu IL Fläschchen kostet st. 1.S6, zu .^5 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. V.SS. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu 16 Irr. 
das Fläschchen wird »viederverkaust in den Apoth. 
W. .^iöuig u Sl. Bancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, .Kupferschmied in Cilli, 
(kichler, Trnloczy und Franze in Graz. 

Av ii!ii!<!«'li in Knill, 
wenn vrSm« vroltol» nicht alle 
Hantnnreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe ze. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
tveiß und jugendfrisch erhält. Keine 
Schlninke. Preis 60 kr. Man verlange 
ausdrllcklick) die „preisgekrönte Cröme 
Grolich", da es lvertlose Nachahmuu' 
gen gibt. I^t'»!^ 

S»voi» vroltol» dazu gehiirige 
Seise 40 kr. 

vroUok » S»tr Lltlko», das 
beste Haarsärbelnittel der Wclt! blei-
frei. fl. 1.— und 2.—. 

»»UAtüvpöt: QroUod, 
vrü»o. ^^u haben in Lll»rdurx 
bei Lü. Us.u»odsr, Droguist. 

Zllhercr Utldilnß 
Solide und tiichtige Agenten 

werd. in allen Orten v. einer leistungS-
fälngen Banksirma z. Verkaufe von in 
Oesterrcicl) gesetzlich erlaubten Staats­
papieren u. Losen unter sehr günst. Be­
dingungen engagirt. ^^^ei nur wenigein 
Fleis,e silld monatlich fl. zn 
verdienen. Off. iluter l!hiffre „?!. 
beförd. Rudolf Mosse, Üi.^ien. 40^ 

Zu verkaufeil: 

Ein tialt?gcdccktcr Wa<^en samint 
Pferd und Geschirr, Fec'cr-Pi^lslcr, 
Akatral',cu, Beltt'cck^n, l^cschirr. 

Franz Josefstrat'^c? 1t>. M) 
S»»M»»WWWW 

TadAsvdmvri 
beheben sofort: ä 70 kr. 

s. 40 kr., wenn kein 
anderes Mittel hilfs. 6 

Bei Herrn M.König, Apotheker 

Ein!^^chr!i!lg 
aus besserem Hause, der deutschen u. 
slowenischen Sprache mächti.^, wild 
gesucht. Laltdschastliche ^.'nxnsbäckerei 
S a u c r l . ' ' r i m n .  4 i 3  

I't>»i<>ü>i«p!>i« ll 
ff. Leetüre deutsch, franzöfifch, engl, und 
italienisch. Orig.»Scherzartikel Ziehbilder 
für den Kneipptisch. Katalog franeo im 
Brief 2.^ k., mit K Mustern 1 st. l?. F. 
Schlöfsel,Amsterdam. Briefeil) kr.Porto. 

Kein iiu8tsn nisiir! 

tln alt dv^äkrtes iiauZmittel 
sind die allein 

raschend schnell 
wirkend gegen »U8tvn, Uvi» 

»vrkvit, Ver8vlilklml>ng ic. Nur die 
eigenartige Zusammensetzung meiner 
Bonbons sichert allein den Erfolg. 
Man achte daher genau aus den Na­
men v»o»ru. die 

da es Bvertl08e, sogar 
8vk»l!Iiokv Nachahmungen gibt. 
In Beuteln » 2l) und 4l) kr. 

Haupt-Depot: /^p. f. KrlZan.Kromsiei'. 
Depot in Marburg: D. LAv-

Apotheker; ferner in Steier-
markin den meisten Apotheken, Drog. tc 

Hlilhwilhtise Wlldsng gegen Slhll»iilhtMli«dt! 

kU Ilälllltt! 

lZt^rliNvAi-Lur mit dem ?otoat»tor stellt die geschwächte oder ver­
lorene Krast wieder her. Unbemerkbare äußerliche, garantiert unschädliche, 
angenehme Cur ohne Reizimg Atteste hervorragendster Professoren, wärmste 
ärztliche Empfehlungen und Taufende Dankschreiben Geheilter rathen interesse­
los die ?lnwendung deS?otvut»tor». Post-Versandt und Packung dis-
cretest. Inhalt und Ursprung nicht zu erkennen, vr. V»r1 

VII., A»rt».!iU5sr»tr»»»« Ikr. 70. 
Prospecte lverdcn auf Berlangen gratis und sranco zugesende;. 

?ostixs.sso S 

eilipüc;dlt 8eiu vodlsortirtes 
»Nor 8Afst>, 

Vi7uinl>s>ut,.. ViAsc!!M.!i8c!st!«vn unci VVAsvkarvüvn. 

»-«IS u»,«' 
^ p1> '^>i! ' 

I>j6u ans6l<c)rrirnsn! 

Keilkste Ausmalil «oil iil- «nll llnssänllislkell 

«lil- ^nüü'tlK;»«!: »»el» Inü ?»KU»x»bsr 

N<'!i<'elinlini!i I nipiii lllt 

. ICÄlIvr, Tivik- unä Kikiiär-Kektllei^er. 

O r .  k ^ o s a ' s  

,st ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen befördernde» und Mllde 
auslijsendes 

Grobe Flasche t N., kleine kr., per Post 
2tt kr. melir. 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende gesetzlich 
deponirte Schutzmarke. 

Atpols in dtn mrikrn .Apotheken Oellerreich Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 

fragen Flniverssi -^susssidv. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, Mld 

i Heiluug wuuder Stellen in vorzüglicher Weife und wlrkt außer dem al 
schmerzliuderndes und zertheilendeS Mittel. ^ 
In Z»osen » ltr. und SS kr., per ?ost V kr. mehr 
Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge-

! setzlich deponirte Schutzmarke. 

, Usupl-Dt^pttl: /X^ 
Nr. 2V3-2V4, «leinseite, Apoth. „zum schw. Adler." Postversandt täglich 
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Unächter und minderwerthigcr A!alzkaffee wird täglich mehr 
in dm Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jcnc, welche ihre 
Gesttudheit Pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche «icht 
blos «uS gewöhnlicher Gerste oder schlechten: Malz erzeugten, welche 
nicht glanzigen nnt ^^aromel Überzogenen, welche nicht halbver« 
brannten mit einem widerlichen Nachgeschmack behasteten, 
sondern reinen ächten 

K n e i p p - M a l z k a f f e e  
wol'.cn, auf nnser so rasch beliebt gewordenes Fabrikat ausmerlsum. 
s^ür die Güte und '/lchlheit unsae-Z jtnelppÄ!alzkafsce besitzen wir 
tanscnde von ?lttesten. 

Beim li^lnkause geb.' man aus rothe viereckige Packette, die auf 
der ^-l^'vrderseite unsere nebenstehendni Ect)ut;>narken 

das ..öllb" des pfllrrtrs lilttipp Ulld die ..psnuue" haben, acht. 
lliijere Perechtigung^urlunde und die y^cb-rauchsanweijung sii'.d 

zus ten Packeten ersichtlich. 
Wen: unser.'>itt'.lpv-Aialztassce pur nicht schmeckt, der nnsche den« 

''b'l' 'nl' Ol - »rasf -
und er bckonlmt ein Wohlschmeckendes, gesnndcS, nahrhaftes 
uiid dazu biZlistes Kaffeegetränk, da-Z den, theureu, nahrullgs. 
los.n ll.lv nervenailfiegeiiden Pohnenkasfee eulschieden vorzuziehen ist. 

'^j)er bis jetzt wöchentlich 1 Kilo gebrannten Bohnenlasfee ver-
b:aaciit hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabriktüe fl. R. 95. 

per Woche. Bregenz a/B. 
ersit uml naäi nnserer Lirkliitigungliursttmise siir (i)l!krrsi^.'1li>j^ari» 

uoiil pfarrtl ^meisip allein sirinises^irl« Klalzsialset-^abrili. 
Zll hadtn l« allen Kptttrei- und EalonialValtrenchandlnnstn. 

06 

vi« 1V37 

xdotoZraxliiZclis 

Kieser  ̂llamaZko 
Sr»2! Z Hsrburx 

8»Ii»m<»g»8z« ^ SoI>>!Ies»trs8,» 20 

empfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum, 
rvlllit« ^»»tüdruvx. 

II 

o 
»'S 

a 

do 
^ r-

^ «u 
LS 

» 

tt»si'gei8t, 
. t'Z?«?n u. ^Vu?faIIen 

l l- laiicliv !rr. 

7tzviede!poma6e, 

1 1'ie^'el 8l) Icr. 

ttiitinsfsugenpt^aLter. 
! uuä7t)l^r. 

ttiiknerauaen- u. ̂ ^arrentinotur 
1 I'litscli«' l^r. 

ti8en'l!ognao. 
lliiltt.'tijzcll«'!^ Glitte! tüi' Ijlut-

iuu>e un<! lieeoinnlt'^et-ntt'. 
l t1. 
Vof8oklsdertkran. 

1 l?'lase!il.' ^ 7l) l(r. u. tl. 
frsnzdranntvikin. 
l I''Ia!<e!is 85 kl'. 

Tpit^^kgefiotiZaft. 
^'s'^en llusten nnci tteiseilc^'^it 
(l'n- Kin^ler. l I'^lasl-lie 'iö ki' 

?AxIirkv ^MvekseniIlliiK «Iure!» ii-lü Il-iiipt-vkpot 
ILrv»«»pot!»vlc« ^orvoudurx bei Visa. 

Voaiptoir: rUdrtl^ 
Vis»,'lV., kAVvfilenstr. Vruv» »>« l^edirxs 

empfehlen sich zur Ausfiihnlng von 

llvl2 - lZömM - VAedsrn, 
k>lu!«»ek«NL»'n mit v«<'I»i»iipp<'. 

Jjolirnngtn von Mauerwerk gegen Grundseuchtigkeit 
mit I»o1irp1»ttoll 

ullä 2ur Ilefe^uvx äkiu orkoräorlioker HstvrisUvv. 321 

G»G«OSGß 
O «n. 

Keine Hühneraugen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kltrzem Hühneraugen ohne 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
kaufe sich vertrauensvoll das von William Enders-
son erfnndene 

WöritWck NdMiiiiMkili'M. 
<^in Flüschchen tostet 3!» kr. Versendungs-

Devot K. Sibltk, Wien, I» , Salefianergaste l4. 
Depot in Marburg bei Herrn W. König, 

Apotheker. 415 

«eine Hühneraugen mehr! ^ 

!<)WVUl'r6s1?!08! 

Tuch - Collplls 
und 2:i 

Tnch -Reste 
lös Ulli! tjttmmel' 

versende ich und zwar: 
gewöhnliches, gut u. schön 

complct. 
^ Herrenanzug oder Ment-

schikosf genügend, um nur sl. !!-

Tuch besseres, nrodernst. !i l() 
Meter um nur sl. 8-10. 

feinstes vonvenute ^10 
Mtr. um nur sl. 1'^—15. Tuch 

Tuch 
Tuch 
Tuch 
Tuch 

schwarzes silr ciucn^alon-
anzug. Z:-!!? Mtr. siir nur 
fl. 7 tjl>-1050 
seines, fiir compl.Ueber-
zieher, neueste Farben10 
Mtr. sür nur sl. 4-.'-». 

für .'ht)malat)a'Danlen-
rcgenniantcl, modernst, 

Mtr. sür fl. t)-7. 

odcrKalnmgarn, sür eine 
Uloderne Herrenhose 

fl. L.50-5. 
Tommcrloden für ein Hcrrensacco, 

1.5t) Mtr. für nur fl. 3 60. 

Eommer-LZammgarn oder Leinen-
waschstofs, für euien Herrenanzug 

fl. 3-5). 
Ltoff auf ein Pigiie-Gilet, hoch­

modern, 48 kr. bis L fl. 

waren aller, Art für den 
hohen Clerus, für Uni-

^ formen, si'ir Forstleute u. 
Touristen enorm billig. 

Stets scharf 
dlcibende 

p a t e n t i e r t e  

K l Z i L o i s v i K  H  S t : o I I v » .  

Original 

ammivklnizelio 

und 

K l e i s c h .  

8el!nei<!sit»8e!i!nen 

17^0 verkauft 

lÄtnrvineî s 
Knejpp-^glillmK 

Mew >v»ö.nii?in0iiginÄpiMen 

Tuch 'Muster gratis und 
fran co. 

Versandt 
gegen Nachnahme o. Vorausbezahlung. 

Garantie 
Rillkersah des Kaufpreises baar und 

sranco für Ntchtpasscndes. 

D. Wassertrilking 
Tuchhändler 

VoSkowit; nächst Vrünn. 

2 L^rou^er eiri 

O Kül)nerauqe O 
ohne zu schueiden und ohne zu ätzeu in 
einigen Minuten nach Gebranch meiner 
Titopyag-^z^tatten zu entsernen. Ich der-
,ende 12 Stück solcher Platten franco ge. 
gen Einsendung von 35 kr. 

Alexander k^rennd, 
von» höh. Ministerium bes. .Hühneraugen-

Operateur in Oedenburg. 

Maria Schopper 
Magdalenavorstadt, Criekcrltraße 
putzt Vorhänge in weis? od. crem« 
zu den billigsten Preisen. 4L1 

^a» 

Brauhails vou Anton Dreher iu Trieft 
osferirt als deit«» rnttsroitttsl 

getrocknete Liertreber 
zum Preise von sl. tt 25 per ll!0 Kg. loco Bahuhos oder «ctiiff Trieft. Nack 
den Analysen des landwirtscbastl. Institutes der Universität Halle enthalten an 
Protemstoffen: Weizen Roggen 114°,», Mais.10k°/„, Weizenkleie 
145°/°, Noggenkleie 14 5'/g. getrocknete Biertrebcr '.^:^.1°/„. 299 

zöooooooooocxxxxxxzoocxzooocxxxx» 

Î ilstliissl'i-osvli 
I». zz 

empfiehlt nur 

 ̂Deutschländer oder engt. Kayrräder 
mit und ohne Sol^IrstkvQ, welche in größter Auswahl am 

Lager sind, zu den 
dUUx»t0Q ?r«i»vll und Sa.tsaL»t»1llQA«z». 

Altbekannt xrö»»t«» l.a.svr in allen (^^.Utiingen der 
besten Original 

I?S.I»IIKaSvlKilKVI» 
ILI und 

erste mechanische Werkstätte fiir allc Reparaturen 
an BiclicleS, Sasett) und Nähmaschinen. 

^ouctsftonirt fiir 

^ IliiustvIeAsiipiien äi Ivlepiion-^nlilgen 
sowie alle iu diesem Fach vorkommenden mecha«tsche« und 

I etektrlschcn Arbeiten unter Garantie und billigsten Preisen I 

Mathias Prosch 
Inhaber zweier k. k. Privilegien für mech. Erfindung und Verbesserung. 
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fflikjslii'- unci Zammer-Zsison! 
Erlaube mir die höfliche Anzeige zu inachen, dass alle 

aus der 

l<. u. k. ttoi «uttsdi-lk VM». ?Ioss, VVivn 
Lieferant des k. u. k. Allerhöchsten Hofes, sowie 

Orig. tngljscht Hjjtt v. ck. >^irm!l Johnsm <- Co., Fonbo« 
anczclattgt sind. 

Alleinige Wiedertage in Marburg 
405 

's'ounisssn - louMsuIiöwäsii 
f ü r  L l o r r o i » ,  I I s « U o i K  u n l !  

aus VoUv UQÜ Soiüe 
in verschieden?» Farben, per Stiick 7<S, ^O, Vtt kr., t.— bis 3.— fl. 

llöirsn-) Damsv- unä Kiucler-Liürtel 
von 2O kr. bis fl. 2.— per Stiick. 435 

Lotion-, 8Äin- unl! Ifieot lZamvndlouZSn 
per Stück kr., fl. 1.—, I.Ltt, I.SO. 

Uä8ek8!lzK Kikillöl'ckssö Wl1 luedsl-Cö 
«I» ß»ZIKßx«t«l» kl»«!««» 

bei 
« 

bei 

VKll»v1i»i Iiv^vr, 

I' LAKvrkr 
diUixst UQÜ ^oüvs <)uLu»tuw 2U dv2ivdv» Surok 

va-rl Nro», Anritui'ff. källlllsu'iplst?. D 

UUM 
W 

443 
Ilardurx, Lurx, 7ililr 3 

empfiehlt sich zur 

.^iitei'liWZslüi vamenlcleillern Vi! ̂ ei88^S8vkv 
^vSvr ^rt. 

Ausstattungen werden bestens aus^ieführt und ki)nnen Fräuleins ihre 
eigenen Äusstattungen nach Belieben bei mir auch sUbst machen. 

Lehrfrä'»leins werden aufgenommen im Schnitlzeichnen ganz nach An­
leitung der Dresdner Mode-Akademie ausgebildet; auch werden 

zwei Fräuleins oder Mädchen vom Lande in Wohnung und Ver­
pflegung genommen u. in den bezeichneten Fächern vollständig geschult. 

2»r 

8smW«' 
empfehle ich den hohen Herrschaften und dem P. T. Publicum das 

Hteueke nach Wiener und pariser Mode 
in 

vMM-Melieil- ll Mer-Mll 
ü» Strvl» «»ü Spi^o» 

in größter Auswahl und zu staunend billigen Preisen. Ebenso 
werden Hilte billigst moderniflrt und aufgeputzt. 

Ferner empfehle ich mein großes ^<ager von schönen Arühjahrs-
Iaquet, Mrühjahrs- und Spitzen Caps, Regen- und Staub-
mäntel, Kindermüntel und schönen Blousen. 

Daselbst werden Winterkleider und Pelzwaaren über den Sommer 
gegen Garantie zur Aufbewahrung übernommen. 

Hochachtungsvoll 

Vills I>jl»i'ills in lellovet? 
werden vom Maitknnine einzelne Zimmer sammt Verpflegung oder auch 
die ganze möblirte Villa mit Stallung und Remisen vergeben. Nähere 
Auskunft in dcr Verw. d. Blattes. 457 

LsoxpapkisoksL C^olorams 

Heute und morgen 

prachtvolle Weise durch Spanien, Portugal, 
Hibrattar, Kap der guten Koffnnng, 

vnd die Inseln Madeira, St. Helena, R^union u Madagaskar. 
D i e n s t a g :  

? r s. I» Ic r v i v I». 
Preise : Person TO kr. Schiller und Ä^illtä' olinc Charge li) fr. 

Abonnement- oder Z^amilienkarten für 15 Besuche sämmtlicher Serien nur2 fl. 
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtend B. Sieber. 

SovK»o» ! 

SröLstsL Î 2,xör üi 
von 

vvki englisvken, franil)8i8vkvn, 80>iviv krünner unl! 

keivksndkrger frülijakr- unc! Lommsr l!üolls8to<fvn 

lur /Anfertigung von feinsten iieffen-Z^nziigen 

d s c i s u t s n c i  I i s r A k A S S s t ^ t e n  p r s i s s r »  

döi EI'. 8oIiulKg.8S6 5. 

7«c/^ick. un«i 
e/^8ii«o ve»e>l« «/^kvukk 

Montag, den 28 MSrz 

fsmilien/^benll, 
Voi'lö8UNg NNll Isni. 

s vdr. V»» vomitö 

Lw Saas 
mit GastwirtschM in Unter-Täubling 
ist für fl. z»l verkaufen oder 
zu vcrpachtm. Auskunst beim Besi^er 
Unter-Täubling Nr. 25. 458 

Woß«»«g, 

auch als GeschAsslokal ver 
wendbar, ist zu vcrmiethen, wäre auch 
sehr geeignet für eine Schlosserei. 
Auskunft in dcr Verw. d. Bl. 459 

per 16 ü. 

per ü^lovad 12 45i) 
sillk^ 7.U vermistten Lelnilgassk 4 

St»U 
und Remise zu vermieten. 

Kaiscrstraße Nr. 4. 
494 

Iu verkaufen 
Westen Abreise verschiedene Möbel. 

Kaiserstraße Nr. 1k. 2. Stock. 4.33 

Samen- Krdäpfet 
sind zu verkaufen. 

Kaiscrstrafzc 18. 
297 

Schöner 452 

z u  v e r k a u f e n .  A n f r a g e  Kohär, 
Domgasse od. Ksszär, Dobreng, Post 
Pöknil;. 

Vivso 
circa 2'/, Joch, mit sehr gutem Autter, 
eine halbe Stunde außer der Stadt, ist 
billigst zu verkausen. 359 

Anfrage in der Verw. d. Bl. 

wird bis länjistens TO. April eine 

ür ein seines HauS. Anträge wo-
mi)glich mit Fotografie erbeten an 
Frau Kntschera in Marburg, 
Pfarrhofgasse 3. Ein goldenes Kreuz 

in der Mitte ein Diamant, sammt Gold' 
kette» wurde am 16. d. M. vom Theater 
bis Burgplatz verloren. 442 

Der redliche Finder wolle selbes gegen 
gute Belohnung bei A. RaSko abgeben. 

Kinderlose, rnhige 

Hllnsmeistcrlente 
gesucht, von denen der Mann Garten­
arbeit versteht, die Krau im Häus­
lichen verwendlar ist. 445 

Adresse in d. Verw. d. Bl. 

wird bis länjistens TO. April eine 

ür ein seines HauS. Anträge wo-
mi)glich mit Fotografie erbeten an 
Frau Kntschera in Marburg, 
Pfarrhofgasse 3. Ein goldenes Kreuz 

in der Mitte ein Diamant, sammt Gold' 
kette» wurde am 16. d. M. vom Theater 
bis Burgplatz verloren. 442 

Der redliche Finder wolle selbes gegen 
gute Belohnung bei A. RaSko abgeben. 

Kinderlose, rnhige 

Hllnsmeistcrlente 
gesucht, von denen der Mann Garten­
arbeit versteht, die Krau im Häus­
lichen verwendlar ist. 445 

Adresse in d. Verw. d. Bl. 

in schönster Lage an der Drau (Augasse 
10) mit k Zimmer, Küche, Wein- und 
Gemilsekeller, vorzüglichen Obft- u»d 
Gemiisegarten, f. eine Familie passend, 
ist um sl. Ä4 b0 per Monat (Trauben- und 
Obstertrag inbegriffen) zu vergeben. 

Anfrage Hauptplatz 14. 448 

Schiene 4S7 

Winzerwohnung 
mit drei Zimmern, Aüche und Schwein­
stallungen, grohem Garten zu vermieten. 
Auskunft be, Ad 7frt«er, Tegetthossstr. 

Mehrere Metze« 

Wippen nnd Hafer 
sind zu verkausen. 453 

Augasse !^3, „zur Themse." 

Schöne Wohnung 
mit 4 Zimmer und Zugehor 

zu vermieten. 122 
Schulgasse Nr. 2. 

in schönster Lage an der Drau (Augasse 
10) mit k Zimmer, Küche, Wein- und 
Gemilsekeller, vorzüglichen Obft- u»d 
Gemiisegarten, f. eine Familie passend, 
ist um sl. Ä4 b0 per Monat (Trauben- und 
Obstertrag inbegriffen) zu vergeben. 

Anfrage Hauptplatz 14. 448 

Schiene 4S7 

Winzerwohnung 
mit drei Zimmern, Aüche und Schwein­
stallungen, grohem Garten zu vermieten. 
Auskunft be, Ad 7frt«er, Tegetthossstr. 

Mehrere Metze« 

Wippen nnd Hafer 
sind zu verkausen. 453 

Augasse !^3, „zur Themse." 

sicherstes Schutzmittel gegen Mottenfrass 
bei 37k 

Eduard Rauscher, Burggasse 10. 

in schönster Lage an der Drau (Augasse 
10) mit k Zimmer, Küche, Wein- und 
Gemilsekeller, vorzüglichen Obft- u»d 
Gemiisegarten, f. eine Familie passend, 
ist um sl. Ä4 b0 per Monat (Trauben- und 
Obstertrag inbegriffen) zu vergeben. 

Anfrage Hauptplatz 14. 448 

Schiene 4S7 

Winzerwohnung 
mit drei Zimmern, Aüche und Schwein­
stallungen, grohem Garten zu vermieten. 
Auskunft be, Ad 7frt«er, Tegetthossstr. 

Mehrere Metze« 

Wippen nnd Hafer 
sind zu verkausen. 453 

Augasse !^3, „zur Themse." 

sicherstes Schutzmittel gegen Mottenfrass 
bei 37k 

Eduard Rauscher, Burggasse 10. 

gesucht. Offerte mit Preisangabe ?c. an 
I.. »voir, Vi«», »ir., MatzleinS-

dorserstraße 13. 441 

Zur Affanzung 
Obstbäume. Nosen und Syargcl-
pflanzen, Aepfel, Birnen, Weichsel, 
Pfirsiche, Pflaumcn u. a. in. Hoch­
stamm-, Zwerg- und Spalierformen 
billigst bci 1700 

Ftleinschuster 

Gartengasse Nr. ?3, Marburg. 

gesucht. Offerte mit Preisangabe ?c. an 
I.. »voir, Vi«», »ir., MatzleinS-

dorserstraße 13. 441 

Zur Affanzung 
Obstbäume. Nosen und Syargcl-
pflanzen, Aepfel, Birnen, Weichsel, 
Pfirsiche, Pflaumcn u. a. in. Hoch­
stamm-, Zwerg- und Spalierformen 
billigst bci 1700 

Ftleinschuster 

Gartengasse Nr. ?3, Marburg. 

verkaufen 
Eine ganj neue Wachspresse von Eichen­

holz, mit starker eiserner Spindel und' 
Metallmutter ist billig zu haben. 388 

Anzusragen beim Zimmermeister Franz 
Lubeinscheg in Roßwein bei Marburg. 

findlN d-»-rn« Blschästizung ill 
Graz, SchiUerftratz« 2K. 4Z!i 

2 Zimmer, Küche, sammt Zugehör, 
1. Stock, ist vis 1. Mai z. verinicten. 
Anzufragen Casinogasse 10. 342 

verkaufen 
Eine ganj neue Wachspresse von Eichen­

holz, mit starker eiserner Spindel und' 
Metallmutter ist billig zu haben. 388 

Anzusragen beim Zimmermeister Franz 
Lubeinscheg in Roßwein bei Marburg. 

findlN d-»-rn« Blschästizung ill 
Graz, SchiUerftratz« 2K. 4Z!i 

mit 15 Joch Grundstilcke, Acker, Wiese, 
Weingarten, Baumgarten und Wald ist 
zu verlausen Auskunst beim Besitzer 
Simon Flucher, Zieregg 4!!. 446 

verkaufen 
Eine ganj neue Wachspresse von Eichen­

holz, mit starker eiserner Spindel und' 
Metallmutter ist billig zu haben. 388 

Anzusragen beim Zimmermeister Franz 
Lubeinscheg in Roßwein bei Marburg. 

findlN d-»-rn« Blschästizung ill 
Graz, SchiUerftratz« 2K. 4Z!i 

mit 15 Joch Grundstilcke, Acker, Wiese, 
Weingarten, Baumgarten und Wald ist 
zu verlausen Auskunst beim Besitzer 
Simon Flucher, Zieregg 4!!. 446 

Eine 374» 

hofseitige Wohnnng 
mit 2 Zimmer und Küche an eine ruhige-
Partei zu vergeben. Burggasse b. 

LommiZ 
Specerist, siinker Vertäu ser und mit 
guten Zeugnissen versehen, findet be 

'^A. Schröfl in Marburg Aufnal)lne 

tiookraä 
54" gut erhalten, vernickelt, ist billig 
zu verkaufen. Tcgctthoffstr. 62. 44<) 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon. — Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Janschitz Nfg. lL. Kralik) in Marburg. 
Das tieutige Blatt bestellt aus l0 Seiten und der Sonntags Beilage. 


